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Berlin, 10. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Hauptmann Werner, Führer der Straf- Abtheilung in Wittenberg, 
den Rothen Adler- Orden IV. Kl., 
vom Artillerie- Depot in Kaſſel die Rettungs- Medaille am Bande zu ver. 
leihen; den Ober⸗Förſter Roſenfeld zu Bülowsheide zum Forſtmeiſter; und 
den bisherigen erſten Lehrer Ktetz an dem Schullehrer Seminar in Droſſen 
zum Seminar ⸗Direktor in Kyritz zu ernennen. 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes auf 
Vorſchlag des Bundesrathes zu Mitgliedern des durch das Bundesgeſetz vom 
12. Junk v. Js. (Bundes Geſehblatt S. 201) begründeten oberſten Gerichts. 
for für Handelsſachen in Leipzig zu ernennen geruht und zwar: zum Prä- 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Pofen 14 Thlr., für ganz 


Preußen I Thlr 2; Sgr. — Weſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 
Amtliches. 


denten: den K. preußiſchen Geh. Ober. Juſtiz⸗Rath und vortragenden Rath 
m Juſtiz⸗Miniſterium Dr. Pape zu Berlin; zum Vize ⸗Präſidenten: den 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Drechsler, Mitglied des hanſeatiſchen 
Ober- Appellationsgerichts zu Lübeck; zu Räthen: 1) den K. ſächſiſchen Ober⸗ 
Appellationsgerichts⸗Rath Ponath zu Dresden, 2) den K. preußiſchen Ober⸗ 
Tribunals - Rath Kosmann zu Berlin, 3) den K. preußiſchen Ober-Tribu- 
nals-Raty Schmitz zu Berlin, 4) den K. preußiſchen Appellationsgerichts 
Rath Gallenkamp zu Berlin, 5) den K. preußiſchen Ober, Tribunals. 
Ra offmann zu Berlin, 6) den K. preußiſchen Appellationsgerichts⸗ 
Rat . zu Magdeburg, 7) den großherzogli N 
Juſtiz Rath Dr. Schliemann zu Schwerin, 8) den Richter Dr. Boiſ⸗ 
ſelier, Mitglied des a na u Bremen, 9) den ordentlichen Profeſſor 
der Rechte Dr. Gol dſchmidt zu Heidelberg. 


Der erfte Lehrer Gabriel von dem Seminar in Altdöbern tft in glet- 
cher Eigenſchaft an das Seminar in Droſſen verſetzt worden. 
— — 


Wird Frankreich die Freiheit erringen? 
In einem der letzten Hefte der „Revue des Deux Mondes, 
behandelt der geiſtreiche franzöſiſche Publiziſt Charles de 
Rémuſat in einem längeren Artikel das „politiſche Ziel der 
franzöſiſchen Revolution“ und ſtellt darin in einem halbſchwer⸗ 
müthigen, halb hoffnungsvollen Tone die Frage auf: „La France 
sera-t-elle libre — wird Frankreich ſich jemals die Freiheit er⸗ 
ringen?“ Die Lafayette, Mirabeau, Malouet und alle el res 
volutionären Zeitgenoſſen und Nachfolger in Frankreich ſtellten 
ſich dieſe Frage und ſuchten fie umſonſt zu löſen. Drei Vier⸗ 
theije eines Säkulums haben nur dazu gedient, die Schwierig⸗ 
di a Prob Man 


na zu manifeſtiren. Zwei oder drei Genera ⸗ 
tionen mühen 10 ab, das Ziel der im 


Jahre 1789 in jo er- 
ſchütternder Weiſe inaugurirten Aufgabe zu verwirklichen, und 
doch wird man in dieſer Beziehung innerhalb und außerhalb 
Frankreichs unwillkürlich nur zu häufig an die furchtbaren Worte 
Dante's erinnert: „Lasciate ogni speranza — laßt jede Hoff⸗ 
nung hinter Euch!“ — i 

Wiederholt hat Napoleon der III. die Verſicherung ausge⸗ 
ſprochen, daß das von ihm reſtaurirte Kaiſerthum dazu berufen 
ſei, das fundamentale Problem der großen franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion zu löſen. „Werden die Franzoſen der Gegenwart“ ruft dagegen 
Remuſat, „glücklicher ſein, als ihre Väter? Werden ſie Weisheit, 
Kraft und Feſtigkeit genug befigen, um die der Erreichung des 
ohen Zieles im Wege ſtehenden Schwierigkeiten glücklich zu 
berwinden Es genügt nicht, einige hochklingende und ver⸗ 
heißungsvolle Redensarten hinzuwerfen, einige gute Prinzipien 
zu dekretiren und dann mit über einander geſchlagenen Armen 
dazuſtehen, als ob dadurch alles ſchon gethan ſei. Nein, die 
Handlungen müſſen den Verheißungen entſprechen, die Thaten 
müſſen den Ideen konform fein. Wir haben Männer noͤthig, 
welche mit Ernſt, Aufrichtigkeit und Energie die Konſequenzen 
des aufgeftellten freiheitlichen Programms ziehen, damit eö kein 
todter Buchſtabe bleibe. Luf dieſe Weile und nur auf dieſe 
Weiſe ift es moglich, das große und ſchwierige Werk zu vollen 
den und die Beſtänbigkeit mit der Freiheit zu verbinden.“ 

Wir haben bereits wiederholt darauf hingewieſen, daß man 
von verſchiedenen Seiten in dem Zuſtandekommen des Miniſte⸗ 
riums Ollivier für die freiheitliche Entwickelung Frankreichs 
ein günſtiges Zeichen erblickt, namentlich weil bei der Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Kabinets hervorragende Führer der beiden 
Zentren der franzöſiſchen Legislative mitwirkten. Tonangebende 
Blätter in Frankreich und in andern Ländern laſſen ſich in die⸗ 
ſem Sinne vernehmen. Die „France“, deren Urtheil als das 
eines Hofjournals freilich wenig bedeuten will, feiert mit hoher 
Befriedigung das konſtitutionelle Verhalten des Kaiſers Napoleon, 
welches deſſen „feſten Willen, das neue Regime in ſeinen Kon⸗ 
ſequenzen wie in ſeinen Vorgängen zu akzeptiren, glänzend be» 
kunde“, und lobt die Erwählung Olliviers zum Haupte des neuen 
Miniſteriums, weil derſelbe im Augenblicke am meiſten Ausſicht 

habe, die Elemente einer parlamentariſchen Majorität zu verei⸗ 
nigen, und weil von ihm eine ehrenhafte und liberale Verwal- 
tung zu erwarten ſei. Auch die „Opinion nationale konſtatirt 
die entſchiedene Wendung des Kaiſers zum konſtitutionellen Res 
ime und bedauert nur, daß derſelbe nicht ſchon vor einigen 
konaten damit hervorgetreten ſei. „Es iſt nun“, bemerkt das 
Blatt, „Sache des geſeßgebenden Körpers, der Preſſe, des ganzen 
Landes, dafür zu ſorgen, daß dieſe Umwandlung ernſt und wirk⸗ 
am ſei und ihren Einfluß nicht nur auf die Regierungsformen, 
ondern auch hauptſächlich auf die inneren Zuſtände und die 
Richtung der allgemeinen Politik auzübe.“ Der „Temps“ weiſt, 
nach Anerkennung des konſtitutionell korrekten Verhaltens des 
Kaiſers, auf den Umſtand hin, daß bei der Herſtellung der par⸗ 
lamentariſchen Regierung der Kaiſer nur an den geſetzgebenden 

- Körper appellire und der unberückſichtigt gebliebene Senat „ſomit 
die Strafe für ſeine unheilbare Trä belt, erleide. Das „Jour⸗ 
nal de Paris“, die „Patrie“, die „Gazetta de France“ und der 
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„Avenir national“ zollen gleichfalls dem Vorgehen des Kaiſers 


ſowie dem Zeug ⸗Sergeanten Siebert 


Anerkennung; während aber die beiden erſten auch die Wahl 
Olliviers billigen und feinen Bemühungen Erfolg wünſchen, find 
die beiden letzten der Anſicht, daß Ollivier kein eminenter Staats⸗ 
mann und auch nicht die geeignete Perſönlichkeit zur Bildung 
eines dauernden parlamentariſchen Kabinets ſei. 

Auf der andern Seite ſehen indeſſen die unabhängigen 
und demokratiſchen Organe die Sache durchaus nicht in einem 
ſo roſigen Lichte an, ſie trauen vielmehr weder Napoleon III, 
noch dem „Renegaten“ Ollivier einen vollſtändigen Bruch 
mit der Vergangenheit, eine wahrhaft ernſtgemeinte Umkehr 
zu einem freiheitlichen Regimente zu. Und wer in der Welt 
möchte dieſe Blätter darum tadeln? Die ganze Vergangenheit 
Olliviers läßt ihn, trotz aller ſeiner Talente entweder als einen 
Mann von ſchwankendem Charakter, oder doch als einen ehr 
geizigen Kompromißmann erſcheinen. Und iſt ein ſolcher Mann 
dazu geeignet, Frankreich die erſehnte Freiheit in vollem Maße 
und auf dauernder Baſis zu geben? Und nun gar der Kaiſer! 
Sind etwa die Antezedentien Napoleon III. von der Art, daß 
man ihm zutrauen könne, er werde eine durchgreifend freifinnige 
Politik nach innen und nach außen hin länger befolgen, als die 
Umſtände es gebieten! 

Wie die Sachen gegenwärtig liegen, hat das Ausland, na⸗ 
mentlich Deutſchland, von Frankreich kaum eine agreſſive Poli⸗ 
tik zu fürchten; es ſollte uns aber nicht wundern, wenn die ent⸗ 
ſchiedene Linke in der franzöſiſchen Geſetzzebung in den letzten 
Konzeſſionen Napoleons nur eine armſelige Abſchlagszahlung er⸗ 
blickt und um ſo energiſcher einen freiheitlichen Fortſchritt ver⸗ 
langt. Wir halten dieſe Eventualität ſogar für wahrſcheinlich, 
und zwar um ſo mehr, als Anzeichen genug dafür vorliegen, 
daß nicht bloß Paris, ſondern ganz Frankreich viele bedenkliche 
Elemente der Gährung und der Unzufriedenheit in ſich birgt. 
Die Konzeſſionen, die Napoleon III. gemacht hat, ſind ſehr ſpät 
ekommen und es will uns bedünken, als ob das Wort des alten 
Gutzot viel Wahrheit enthalte: „Man fällt immer nach der 
Seite, wohin man neigt“ Napoleons Schritte ſind ſchon ſeit 
längerer Zeit nicht mehr recht feſt und gerade, ſondern oft ſehr 
ſchwankend und auf einer ſchiefen Ebene gethan geweſen. 

Wir leben in der That in einem Zeitalter der Revolutionen, 
nicht bloß in wiſſenſchaftlicher, vor allen Dingen in politiſcher 
Beziehung. Rémuſat erlebte, wie er jagt, nicht weniger als 
ſechs Revolutionen: eine im J. 1814, zwei im J. 1815, eine 
im J. 1830, eine im J 1848 und die ſechſte im J. 1851. 
Wird das Zeitalter der Revolutionen für Frankreich mit der 
im J. 1851 ſtattgefundenen abgeſchloſſen ſein? Wird unter dem 
zweiten Kaiſerreiche Frankreich ſich wirklich ſeine Freiheit erringen? 

Wer an dem Geſchick des franzöſiſchen Volkes verzweifeln 


mochte, weil daſſelbe nach ſeiner erſten großen Umwälzung vor | 


nun bald drei Menſchenaltern noch immer keine Ruhe finden 
kann, dem mochten wir mit F. C. Dahlmann vorhalten, daß 
das engliſche Volk zwei Jahrhunderte brauchte, um die ſeine zu 
vollbringen, ihre Früchte zu ſammeln und von ihr zu geneſen. 

Was aber in Egland möglich war, daß ſollte doch — we⸗ 
nigſtens annähernd — auch in Frankreich mögleich ſein, denn das Prin⸗ 
zip der Selbſtregierung des Volkes und deſſen Verwirklichung 
iſt die Signatur der Jetztzeit. 


Deutſch land. 

Berlin, 10. Jan. Seit einigen Tagen macht eine 
wunderliche Nachricht der „Korr. Stern“ die Runde durch die 
Blätter, ohne daß ſie auffälligerweiſe bisher bekämpft oder auch 
nur bezweifelt worden wäre. Danach ſoll nämlich der Juſtiz⸗ 
miniſter durch die Befürchtung, das Sakrament der Ehe möge 
auf dem Konzil zum Dogma erhoben werden, der Einführung 
der obligatoriſchen Zivilehe geneigter geworden fein *). 
Es iſt kaum begreiflich, wie man auf dieſen Einfall gekommen 
iſt, da das Sakrament der Ehe bekanntlich bereits ſeit Jahr⸗ 
hunderten als Dogma der katholiſchen Kirchenlehre angehört! 
Nebenher möge man aber nicht überſehen, daß die preußiſche 
Regierung überhaupt nicht die Furcht vor den Beſchlüſſen des 
Konzils theilt, die in ziemlich weiten Kreiſen verbreitet zu ſein 
ſcheint. Eine ſolche Furcht iſt in Staaten angebracht, in denen 
die Evangeliſchen nur einen kleinen Theil der Bevölkerung aus⸗ 
machen und in denen der evangeliſche Geiſt nicht zur vollen 
Geltung im Bewußtſein der Gebildeten gelangt iſt. In Preußen 
aber iſt dieſer Geiſt nicht nur in der evangeliſchen 8 
welche die Mehrzahl bildet, ſondern auch in dem gebildeten Theile 
der katholiſchen Bevölkerung vertreten. Dazu kommt, daß bei 
uns die katholiſche Geiſtlichkeit keine exzeptionelle Stellung ein⸗ 
nimmt, ſondern Biſchöfe, Kapläne und Mönche unter der Be⸗ 
ügniß des Strafrechts ſtehen, wie jeder Laie“). Es iſt auch 
deshalb eine wohl in unnöthiger Furcht begründete, aber kei ⸗ 
neswegs berechtigte Forderung, daß der preußiſche Staat ſich 
in die kirchlichen Angelegenheiten, welche auf dem Konzil ver⸗ 
handelt werden, . — ſollte. Es iſt vollkommen genü⸗ 
gend zu wiſſen, daß wenn in Folge von Konzilbeſchlüſſen 
Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlichkeit auf das ſtaatliche Ge⸗ 


*) Wir haben auf die Lächerlichkeit der Gründe, welche die „Korreſp 
Stern“ dafür anführt, bereits geſtern hingewieſen. — Red. d. Poſ. 3.* 

*) Wir freuen uns um jo mehr, daß die am ſich auf dieſen 
Standpunkt ſtellt, da wir ihn [bereits im vorigen Sommer vertheidigt ha⸗ 
ben, als wir das Vorgehen des bayriſchen Minifterpräfidenten als unnöthig 
und unzweckmäßig zurückwieſen. — Red. d. „Bo. 3.“ 
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biet erfolgen ſollten, das ſtrafrechtliche Verfahren gegen dieſelbe 
eintreten würde. Wie wenig Preußen von jeher geneigt ge⸗ 
weſen iſt, hierarchiſche Extravaganzen zu dulden, dafür giebt 
es in der Geſchichte unſeres Staates bis in die neueſte Zeit 
Beispiele genug. Ich erinnere nur an eine Kabinetsordre 
Friedrich Wilhelms IV., deſſen Froͤmmigkeit bekannt iſt und 
der daher gewiß geneigt war, der Kirche jede berechtigte Kon ⸗ 
zeſſion zu machen. Bekanntlich fordert die katholiſche Kirche 
bei Schließung von Miſchehen das Verſprechen, daß die aus 
denſelben hervorgehenden Kinder katholiſch getauft werden. Der 
vorige König erließ eine hierauf bezügliche Kabinetsordre, nach 
welcher jeder Offizier aus dem Dienfte ſofort zu entlaſſen ift, 
welcher bei Eingehung einer Miſchehe einem Geiſtlichen das 
Verſprechen giebt, ſeine Kinder in der katholiſchen Konfeſſion 
erziehen zu wollen. Selbſtverſtändlich bleibt es Jedem überlaſ⸗ 
ſen, über die konfeſſionelle Angehörigkeit ſeiner Kinder bis zum 
14. Jahre zu entſcheiden, aber die erwähnte Kabinetsordre ver⸗ 
bietet den Offizieren die Abgabe eines Verſpreche ns, das 
mit Recht als ein Akt von Bedientenhaftigkeit gegen den 
Klerus angeſehen werden muß. — Rückſichtlich der eventuellen 
Dauer der Landtagsſeſſion erfährt man jetzt näher, daß 
vorläufig der 15. Februar als der früheſte Termin anzuſehen 
ſei, mit welchem die Seſſion geſchloſſen werden könnte. Beim 
Herannahen dieſes Termins wird die Regierung in der Lage 
ſein, aus dem Gange der bis dahin ſtattgehabten Berathungen zu 
ſchließen, welche Ausdehnung etwa der Seſſion noch zu geben 
ſei und ob eventuell eine Vertagung für die Dauer der Reichs⸗ 
tagsſeſſion einzutreten habe. 

O Berlin, 10 Januar. Eine ſtatiſtiſche Unterſuchung, 
die für Ihre Provinz von beſonderem Intereſſe iſt, weil fie 
ſich auf das Vethältniß der Vermehrung oder Verminde⸗ 
rung des polniſchen Elements in Poſen in der Zeit⸗ 
periode von 1862—67 bezieht, iſt kürzlich zum Abſchluß gelangt. 
Dieſelbe ergiebt ein ſehr überraſchendes und Vielen ae uner⸗ 
wartetes Reſultat, nämlich die Vermehrung des polniſchen Ele⸗ 
ments in der gedachten Zeit um sf ½ pCt. Es dürfte 
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Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum Reklamen verdälenimäßte höher, 

find an die Erpedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uber Vormittags angenommen. 


wohl bald Näheres über dieſe intereſſante Unterſuchung, die mt 
großer Genauigkeit geführt, deren Feſtſtellung aber mit beſonde⸗ 


ren Schwierigkeiten verbunden tft, veroͤffennicht werden. — Das 
Abgeordnetenhaus berieth heute in ziemlich ſchleppender Weiſe 
über die Kreisordnung. Die wichtigſte Abſtimmung bezog 
ſich auf $ 25, der über die Beſtätigung des Gemeindevorſtandes 
handelt, die nach der Regierungsvorlage durch den Landrath er⸗ 


folgen ſoll. Das Haus verwarf dies Prinzip und acceptirte das 


Hennigſche Amendement, demzufolge die Beſtätigung dem Kreis⸗ 
ausſchuß vorbehalten bleibt und die Nichtbeſtätigung unter ſchrift⸗ 
licher Angabe der Gründe an die betreffende Perſon erfolgen 
muß. Leider fand dieſer Beſchluß, dem die Freikonſervativen 


nicht zuſtimmten, nur eine Majorität von 7 Stimmen, ſo daß 


es demſelben an der nöthigen Autorität, um auf Regierung und 
Herrenhaus zu wirken, einigermaßen gebricht. Graf Bismarck 
legte dann als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, wie er 
betonend hervorhob, den Vertrag mit Bremen wegen Ueberlaſ⸗ 
ſung einiger Gebietstheile vor. Die Accentuirung der Eigenſchaft 
als Minister der auswärtigen Angelegenheiten erregte im Hauſe 
einige Senſation und nicht ohne Grund, denn als ſolcher hat 
Graf Bismarck ſtreng genommen jedenfalls nur mit dem Reichs⸗ 
tag zu thun, während er den Vertrag als preußiſcher Miniſter⸗ 
präſident vorlegte. Wenn es nicht ein lapsus memoriae war, 
ſo wiſſen wir den beſonderen Grund, der dem Bundeskanzler 
dieſe Terminologie eingab, nicht anzugeben. 


O Berlin, 10. Jan. [Die Berathung der Kreis⸗ 
ordnung. Graf Bismarck im Abgeordnetenhauſe. 
Die Statiftifer-Konferenz] Wie zu erwarten war, 
ließ ſich heute an der Beſchlußfähigkeit des Abgeordnetenhauſes 
kein Zweifel erheben; dennoch bleibt es zu bedauern, daß auch 
heute noch nicht 300 Mitglieder anweſend waren. Die Debatte 
über die Kreisordnung war matt; es lag eine gewiſſe Schlaff⸗ 
heit über dem Haufe, man debattirte wie über eine verlorene 
Sache und doch ſcheint über deren endgiltiges Schickſal ein Be⸗ 
ſchluß noch auszuſtehen. Daß die Amtsdauer der Ortsvorſteher 
und Schöffen von 6 auf 3 Jahre herabgeſetzt iſt und die Be⸗ 
ſtätigung der Schulzen durch den Kreisausſchuß erfolgen ſoll, iſt, 
wenn auch mit geringen Majoritäten beſchloſſen worden, im⸗ 
merhin ein Sieg der Liberalen, doch wird die Zuſtimmung der 
Regierung ſtark bezweifelt. Das Erſcheinen Bismarcks im Saale 
war eine immerhin überraſchend wirkende Epiſode. Eigenthüm⸗ 
lich erſchien nur, daß Graf Bismarck ſpäter den Vertrag mit 
Bremen wegen Grundſtücksabtretung für den bremer Hafen als 
Miniſter des Auswärtigen einbrachte, eine Stellung, welche der 
Graf jetzt doch nur für den Nordd. Bund in Anſpruch nehmen 
kann, der wiederum dem preuß. Landtage keine Vorlagen zu 
machen in der Lage iſt. Hoffentlich werden ſich die vielen 
Formſchwierigkeiten durch den Uebergang des auswärtigen Amtes 
auf den Bund leicht beſeitigen laſſen. Graf Bismarck hat üb⸗ 
rigens ein, wenn auch nicht blühendes, ſo doch entſchieden geſun⸗ 
des und von wieder erlangter Kräftigung zeugendes Ausſehen. 
— Die im Hauſe vielfach verbreitete — als hätte eine 
Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Präſiden⸗ 
ten v. Forckenbeck ſtattgefunden, erwies ſich als irrig. Beide 
haben ſich heute nicht geſprochen. — Uebermorgen ſoll hier, wie 
bereits gemeldet, die Kommiſſion von Statiſtikern zur Beſpre⸗ 


ghyung über Reformen bei der Volkszählung im Gebiet des 
Nordd. Bundes und des Zollvereins zufammentreten. Die preuß. 
Derlegirten hatten bis heute eine Einladung dazu noch nicht er. 
halten, auch war ihnen über ein Programm, Zeitdauer und Ort 
der Abhaltung der Konferenzen noch nichts bekannt geworden. 
Die vom hieſigen ſtatiſtiſchen Bureau projektirte und vertagte 
Zusammenkunft von Statiſtikern ſollte auf dem Wege der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſprechung ſich lediglich mit der Volksbewegung in 
etwa 3 bis 4 Sitzungen beſchäftigen und es lag dazu ein voll⸗ 
u ſtändig ausgearbeitetes Programm vor. 
? — Der „St.- Anz." veröffentlicht 1) das Geſetz, betr. die Erweiterung! 
umwandlung und Neuerrichtung von Wittwen- und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer; 2) der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig 
wegen Durchführung der Berlin- Lehrter Eifenbahn durch das each braun. 
ſchweigiſche Gebiet; 3) den Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig 
wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von Halberſtadt nach Blankenburg. 
2 — Der „Rh. 3.“ wird von hier über einen Aktiengeſell⸗ 
ſIlcchafts⸗Skandal Folger des ge ſchrieben: 
i Nicht blos in der Börfen-Welt, ſondern auch in Abgeordnetenkreiſen 
it man auf die Entwickelung des Streites geſpannt, welcher zur Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Adgeordneten Graf Johann Renard als Vorſitzenden des Ver⸗ 
* waltungsrathes der ſchleſiſchen Hütten-, Forft- und Bergbau-Aktiengeſellſchaft 
2 Minerva und den übrigen Mitgliedern des Verwaltungsrathes entbrannt 
5 if. Der Verwaltungsrath hat ſich, nachdem Graf Renard eine Sitzung 
£ anzuberaumen verweigerte, ohne feinen Vorſitzenden verſammelt und be ⸗ 
* ſchloſſen, die zum 10. Januar von jenem nach Breslau ausgeſchriebene Ge- 
2 neralverfammlung zu vertagen, weil die Arbeiten der Stalutenreviſton, mit 
welcher er beauftragt ward, noch nicht fertig iſt Graf Renard kündigt 
nun in den Geſellſchaftsblättern an, daß die Generalverſammlung dennoch 
ſtattfinde. Da er eine große Summe (man nennt 20,000 Thlr.) bereits 
aufgewendet hat, um ſich Aktien für den Tag der Generalverſammlung 
zu borgen — die Aktie koſtet 1 Thlr. Leihgebühr —, und ihm hierdurch 
die Majorität der Generalverſammlung, oder wenigſtens eine zur Hinter⸗ 
treibung der Statutenänderung hinreichende Minderheit ziemlich ſicher ſein 
fol, fo ſetzt er Alles daran, feinen Willen zur Geltung zu bringen. Der 
* Kampf dreht ſich nalürlich um ſehr bedeutende Geldintereſſen. Die Mi⸗ 
= nerva beſitzt einen Grundbefig von mehr als 5 Quadratmeilen, zum größe 
0 ten Theil aus Forſten beſtehend, und hat diejen mit den dazu gehörigen 
Gütern und Bergwerken 1855 von dem Vater des Grafen Renard für 
5 Millionen Thaler gekauft, wovon eine Million durch Entnahme von 
Aktien zum gleichen Betrage berichtigt wurde. Das Kaufgeſchäft ſoll ein 
ſehr lukcalives geweſen fein. Der alte Renard, als Kammermitglied we 
gen feiner Streitigteiten mit George Binde bekannt, verſtand das Gelder- 
werben vorzüglich. Die Geſellſchaft aber machte ſchlechte Geſchäfte, auch 
nachdem der ſetzige Abgeordnete Graf Renard an die Stelle feines Vaters 
3 getteten war. Dividenden gab es faſt niemals. 1867 ſtanden die Aktien 
„ 20 pCt. Die Aktionäre, welche mit dem Verwaltungsrathe unzufrieden 
5 waren, ſetzten dieſen endlich ab und verlangten eine Reviſton der ganzen 
Geſchäftsfuͤhrung, Reduzirung des Aktienkapftals und dergl. Namentlich 
* wollten ſie auch gewiſſe Kaufverträge, welche der alte Verwaltungs rath 
ER über einen Theil des Grundbeſitzes mit dem Grafen Renard abzuſchließen 
> vorſchlug, nicht zu genehmigen. Der neue Verwaltungsrath verfuhr nach 
der Meinung der hieſigen Aktionäre recht geſchickt. Die Aktien ſtehen jetzt 
49, obſchon es auch für das verfloſſene Jahr keine Dividende geben wird. 
Das iſt etwa der allgemeine Sachverhalt nach den Darſtellungen der Un⸗ 
bethelligten. Die biefige Börſe nimmt entſchleden gegen Renard Partei. 
Ueber den Verlauf der Generalverſammlung liegt folgender telegraphiſcher 
Bericht aus Breslau, 10. Januar, vor: Zu der vom Grafen Renard 


F 


lung 
waren 2,235,400 Thlr. Kapital auf 2229 Stimmen und 282 Perſonen 
vertheilt angemeldet; erſchienen waren 139 Perſonen, die 1806 Stimmen 
repräſentirten. Den Vorſttz übernahm Graf Renard, als Protokollführer 
fungirten Yuftigräthe Simon und Pofer. Erſterer wies die legale 
Konſtituicung dieſer Generalverſammlung nach; mehrere Proteſte, die da⸗ 
gegen eingegangen waren, wurden verleſen und von der Verſammlung 
ſtillſchweigend hingenommen; demnächſt ſchritt man zur Wahl der neuen 
Mitglieder des Verwaltungsrathes. Beim erſten Skrutinium wurden 1710 
Stimmen abgegeben, von denen die Kandidaten des Grafen Renard erhiel- 
ten: Forſtmeiſter Geßner 1662 und der Fabrikbeſitzer Schmider aus Ratibor 
1673. Bet dem zweiten Skrutinium waren 1654 Stimmen abgegeben, 
von denen der Oekonomierath Bieler, ebenfalls ein Kandidat des Grafen 
8 Renard, 1652 Stimmen erhielt. Auf den Antrag mehrerer Aktſonäre be- 
des ſchlleßt die Generalverſammlung einſtimmig, die Bilanz pro 1868 zu ge- 
nehmigen, darüber Decharge zu ertheilen, und den Bericht der Reviſtons . 


kommiſſion als erledigt zu betrachten. 7 f 
ternberg, 10. Januar. (Tel) Durch ein Reſkript 
der mecklenburg⸗ſchwerinſchen Regierung werden im Landtage 
neue Steuervorlagen eingebracht, durch welche Vieh⸗ und Fron⸗ 
Die Nulandsſäule zu Voſen. 


Eine Studie vom Stadtbaurath Stenzel. 


dem Nathhauſe nahegelegenen Kommunalgebäudes eine an dieſem Haufe ſte⸗ 


bende, ebenfalls ſchon ſehr alte und ſtark verwitterte Kolloſſalfigur von Stein 


um den inneren Hausräumen mehr Licht zu 


zu beſeitigeng begann, 
Veranlaſſung des Konſervators der Alterthümer des 


verſchaffen, wurde auf 


2 
I 
ſchung thüringiſcher Alterthümer ſofort von dem Vorgange in Kenntniß ge 

23 IR hatte, jo ſchnell und derartig eingeſchritten, daß nicht nur dem Zeritd- 


die Kommune als Eigenthümerin, angehalten wurde, das Standbild jchleu- 
4 nigſt in feiner früheren Geſtalt wieder herzuſtellen. Benutzte man nun zu 

Leszterem natürlich auch in erſter Linie die alten Bruchſtücken, ſo ſtellte es 
doch bald heraus, daß 


eits keine jo genaue Beſchreibung oder 
der Figur beſaß, um ohne Weiteres das Verlorengegangene danach neu wie⸗ 
Deteerherſtellen zu können. War es doch eben ſeither nur diejenige Statue ge- 
wioeſen, welche jeder Eingeborne von Jugend auf als den alten „Roland“ 
kannte; um die weiteren Eigenheiten derſelben hatte ſich bis dahin 
t Niemand ee ekümmert. Die Frage, wie denn nun die fehlenden 
Stücke eigentlich zu erſezen ſelen, mußte demnach fofort in den Vordergrund 
3 treten und warf, bei Layen und Gelehrten — um mit Carlisle zu reden — 
5 manchen Staub auf, wie mir damals an Ort und Stelle ein Freund, der 
Ot berbibliothekar und Univerſttätsprofeſſor Zacher, mittheilte, der, ſelbſt ein 
langjähriger Mitarbeiter der Gebrüder Grimm und daher mit germaniſchen 
Alttertzümern in feltner Weiſe vertraut, die ſtylgerechte Reſtauration des 
Ganzen zu leiten hatte. Es darf dies nicht befremden, da gerade über die⸗ 
Br kanten eigenthümlichen Städtewahrzeichen, welche man für gewöhnlich „Ro 
Br and“ zu nennen pflegt, ſelbſt heute noch keine erſchöpfende Literatur Ey 
den ift, bis zu dem Vorgange in Halle, aber überhaupt nur vereinzelte Auf- 
fäße in ſchwer zugänglichen und wenig bekannten! Zeitſchriften und Werken 
dies Thema behandelt hatten. f 
- Auch hierorts dit auf dieſem Gebiete in neueſter Zeit mehrfach debattirt, 
worden, ſeitdem verlautbarte, man beabſichtige die gieſige Rulandsſäule ſtyl⸗ 
gemäß zu reſtauriren und ſie daher von ihrer ſeitherigen, ſtark opponirten 
telle (nahe der Marktmitte an einer eben fo engen, wie belebten Marktſtelle) 
vor dem Rathhauſe aufzunehmen, um ſie näher an Letzteres in oder hinter 
ein Gitter zu ſtellen. Der Wunſch, dieſes mittelalterliche Bilderwerk vor 
weiteren Angriffen durch ein Gitter zu ſchüßen, iſt kein neuer. Erſt im 
Jahre 1825 wieder hat ihn die hieſige k. Regierung gegen, die Kommune ans. 
geſprochen, als ſie auf Antrag des damaligen Munizipalitätsrathes, welcher 
ebenfalls um die Erhaltung der „Standſäule“ beſorgt war, nach zeitgemäßem 
Brauche die Summe von 34 Thlr. zur Reſtaurirung der beiden unterſten 
Stufen der Rulandsſäule auf den Bautitel des Kommunaletats pro 182⁴ 
auwies. — Bei den neuerdings ga Debatten über eine mögliche Ver⸗ 
ſetzung der Säule iſt nun Die Anſicht in den Vordergrund getreten, daß die 


Berechtigung gerade zu der Stelle, auf welcher jetzt das Bildniß ſtebt, in 
dem Urbegriffe jedes Rulands überhaupt läge und daß deshalb eine Verſetzung 


5 


als Direktor des Verwaltungsrathes zu heute berufenen Generalverſamm- gehört, und jo darf man in die 
der Aktionäre der Hütten- und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minas 


Als vor faſt zwei Dezennien zu Halle der Pächter eines mittelalterlichen, 


Königreichs Preußen, Herrn v. Quaſt, welchen die Geſellſchaft zur Erfor- 


rungswerke noch auf halbem Wege begegnet werden konnte, ſondern daß auch 


einerſeits mehre wichtige Bildtheile beim 


Abbruch oder Abfahren ganz verloren ung von der em 1 55 


2 
talſteuer beſeitigt werden. 


An Stelle der erſteren tritt eine Steuer Märchen von der verwandſchaftlichen Beziehung des neuen Ge⸗ 


vom großem Grundbeſitz nach Einſchätzung und vom kleinen g ſandten auf, das dieſen kompromittiren ſoll. Um Gotteswillen, 
landwirthſchaftlichen Betriebe in Stadt und Land, an Stelle können denn dieſe Herren Notizen dichter ſich nicht genug ſein 


der letzteren eine Miethsſteuer von vermietheten Gebäuden. — 
Die Regierung hat anläßlich der ſtändiſchen Erklärung über die 
Annahme der Rentereianweiſungen ein ſcharfes Reſkript an die 
Stände gerichtet, worin das beanſpruchte Recht der Mitwirkung 
bei der Emiſſion des landesherrlichen Papiergeldes beſtritten wird. 

Dresden, 10. Jan. (Tel.) Ja dem Antrage auf eine 
neue Verwaltungsorganiſation, der noch nicht eingereicht, ſondern 
erſt in Vorbereitung begriffen iſt, wird die Aufhebung der Ge⸗ 
richtsämter und der Kreisdirektionen und die Einſetzung von 
Bezirksvertretungen neben den Amtshauptleuten befürwortet. 
Zwei Drittel dieſer Vertretungen ſollen aus den allgemeinen 
Wahlen, ein Drittel aus den am höoͤchſten beſteuerten Einwoh⸗ 
nern hervorgehen. N 

Karlsruhe, 9. Jan. Die Zusammenkunft ſüd deut⸗ 
ſcher Abgeordneten der nationalliberalen Partei hat heute 
hier ſtattgefunden. Tele raphiſch wird darüber berichtet: 

Es waren 50 badiſche, 20 würtembergiſche und 7 heſſiſche Abgeordnete 
anweſend. Unter den badiſchen Abgeordneten befanden ſich die Fuͤrſten Lö⸗ 
wenftein und Hohenlohe Langenburg, ſowie die badiſchen Miniſter, welche 
Abgeordnete ſind, unter den würtembergiſchen Hölder, Römer, Elben und 
Zeller, unter den heſſiſchen Metz Dernderg Wedekind und Bamberger. Die 
Bayern hatten ihre Abwefenheit mit der Eröffnung des Landtags entſchul⸗ 
digt. Geſtern Abend hatte eine geſellige Zuſammenkunft ftattgefunden. 
Heute Vormittag wurde ein proviſoriſcher Ausſchuß von 9 Mitgliedern ge 
wählt (Lamey, Bluntſchli, Kiefer, Hölder, Römer, Metz, Bamberger und 
Dernberg), um gegenfeitige Fühlung berzuftellen und für Erforderliches 
Vorkehrungen zu treffen, namentlich auch bezüglich der Preſſe. Vorort bleibt 
zubörderſt Karlsruhe. Nachmittags fand ein Zeſtmahl von 100 Gedecken 
ftatt, bei welchem viele patriotiſche Zoafte ausgebracht wurden und der ba⸗ 
diſche Standpunkt in der nationalen Frage begeifterte Anerkennung fand. 
(Einer telegraphiſchen Mittheilung vom 10. d. zufolge wird der Ausſchuß 
feine Thätigkeit damit beginnen, die bayriſchen Geſinnungsgenoſſen zum Bei⸗ 


tritt aufzufordern.) 
Möünchen, 10. Jan. (Tel.) In der heutigen Geheim⸗ 
figung des Abgeordnetenhauſes wurden ſämmtliche ſieben mün⸗ 


chener Abgeordnetenwahlen ſuspendirt. 


Oeſerreich. 

Wien, 6. Januar. Der neue Vertreter des Nordbundes 
am hieſigen Hofe ſpricht ſich, wie der „Köln. 3.“ geſchrieben 
wird, in ſehr befriedigter Weiſe aus über den Eupen, der 
ihm von Seiten des Kaiſers geworden. Es iſt hier nicht üblich, 
daß bei Ueberreichung der Kreditive Ansprachen gehalten werden, 
wie denn überhaupt das Zeremoniel bei ſolchen Anläſſen ein 
böchft beſcheidenes iſt. Allein gerade dadurch iſt dem ſpontanen 
Auftreten des Monarchen kein Zwang angethan, und dieſer ſoll 
bei dieſer Gelegenheit ſich ausnehmend herzlich und freundlich 
benommen und geäußert haben. Franz Joſeph beſitzt wenig 
von jener Verſtellungskunſt, die zu den höfiſcken Traditionen 
Aufrichtigkeit ſolcher unmittel⸗ 
N ngen Vertrauen hegen. 0 
noch das mit größter Be 1 Gerücht von dem 
Beſuche des Erzherzogs Karl Ludwig, deſſelben, der den Kaiſer 
während deſſen jüngſten Abweſenheit vertrat, in Berlin, — 


jedenfalls ein nicht zu unterſchätzendes, wenn auch nicht zu über⸗ 
ſchägendes Symptom der ſich langſam, 

f Beſſerung der Beziehungen 

ſollte meinen, daß damit auch der öffentlichen Meinung ein 
Element der Beruhigun 
Sache der auf ihr Deutſchthum 
liſtik wäre, 00 
der emporſprie zenden guten Nachbarſchaft zu ſchädigen vermöchte. 


aber ſtetig anbahnenden 
zwiſchen hier und Berlin. Man 
zugeführt werde, daß es namentlich 
ſo pochenden hieſigen Journa⸗ 
nichts aufkommen zu laſſen, was das junge Grün 


Statt deſſen erſchöpft man ſich in Erfindungen, um an dieſer 
Thatſache zu nergeln. Der Eine will den Grafen Schweinitz 
verſtimmt geſehen haben über das Erſcheinen des Prinzen Ernſt 
Auguſt, trozdem es ſichergeſtellt iſt, daß dieſer Schattenprinz an 
jenem Tage gar nicht in Wien war; ein Anderer tiſcht ein 


desselben auch nur um die wenigen Fuße, welche dabei überhaupt in Frage 


treten können, durchaus unzuläffig jei. Mit wie viel Schwere dieſe Behaup⸗ 
reten können, durch zuläſſig je i bet he bis jept dog 7 


tung nun auch in die Arena getreten ift ) 
ne jeder ſachgemäße Beweis für ihre Richtigkeit gemangelt. Vielleicht ver⸗ 
mögen nachſtehende Mittheilungen, trotz ihrer Kürze, einiges Licht darüber zu 
verbreiten, ob die gedachte Anſicht mit Recht aufgeſtellt wurde und ob sie 
aufrecht erhalten werden kann. 

Dieſelben Wandlungen welchen alles Irdiſche unterliegt, haben in Namen, 
Geſtalt, Bedeutung und Werthſchätzung auch a Städtewahrzeichen 
durchlaufen, von denen hier die Rede iſt. Ihr heutiger Namen und der heute 
mit ihnen verbundene Begriff hat mit ihrem urſprünglichen kaum noch den 
Wortklang gemein. 

Den Namen zunächſt betrachtend, fo lautet derſelhe von Haus aus „Nur 
land, Rulandfäule, columna Rulandi‘, und hängt aufs Innigſte mit 
dem noch heute der Gegend zwiſchen Soeſt und Wettar eigenen Namen 
„Rothe Erde! zuſammen. Er bedeutet „Rothes Land“, d. h. Land, 
auf welchem Blutgerichte gehalten werden. Das Bildniß ſelbſt ſtellt urſprüng 
lich und nachweislich den „Rothen? deutſchen König, Kaiſer Otto II, dar, 
fo genannt, weil unter den an ſich schon für die Enkwlckelung bes deutſchen 
Volkes fo bedeutenden Ottonen grade er ſich als beſonders ftreng und gerecht 
im Andenken des dankbaren Volkes erhalten hat. 

Königliche oder, dem Laien verſtändlicher geſagt, kaiſerliche Tracht, Krone 
und Dalmatica, 1 75 ſonach dem Rulande (Halle, Nordhausen), ernſte Hal. 
tung, ſtrenger Blick, blankes grades, zweſſchneidiges Richterſchwert in der 
Rechten; denn dem Kaiſer and, als dem Ausdrucke der höchſten irdiſchen 
Gerichtsbarkeit nach damaliger Anſchauung, ſteht das Recht über Leben und 
Tod zu. In riefigen Verhältniſſen — 18 Buß und 2 hoch — gehalten, 
zeugt das Bildniß ſchon auf den erſten Blick von der über die gewöhnlichen 
menſchlichen Verhältniſſe hinausragenden Erhabenheit des Kaſſers, dem Guten 
zur Verwunderung, dem Uebelthäter zum Grauen, Die langen, auf die 
Schultern herabfallenden Locken, der fehlende Bart, das unter der Krone 
baare Haupt bedingt die damalige Tracht. Daß Holz der urſprüngliche Bild- 
ſtoff, die Bearbeitung roh, die Bemalung grell, eniſpricht der Bildung der 
Zelt und weiſt ebenſo wie der Mangel eines Schildes auf die in den früheren 
1 deutſcher Volksentwickelung noch allſeitige gekannte Bedeutung 
des Bildes hin. 

Wo immer bei den Germanen ein Ting gehegt, d. h. wo Recht durch 
oder vor verſammeltem Volke geſprochen wurde, da mußten jederzeit Ding ⸗ 
bäume, Gerichtsbäume (hohe geſchälte Bäume, lignum altum) errichtet 
werden, an welchen eines der beiden, die Hegung des Gerichtes und ſeine 
Dauer kennzeichnenden Wahrzeichen, Schwerk oder Schild — nie beides 
uſammen — weithin ſichtbar gehängt wurden. Unter dem Einfluſſe fort 
ſchreitenden Kunſtſinnes wandelt fi langſam der Schwertphal (ſchwerdpael) 
in die Geſtalt des höchſten Gerichtzherrn, des Königs oder Katſers in das 
Rulandbild um, fo langſam indeſſen und fo roh noch anfänglich, daß man 
lange noch den Ruland von Stadtbergen, welcher die urſprüngliche Bearbet- 
tungsweiſe auch ſpäterhin beibehält, für eine Irmenſäule erachtet. 

Nahe liegt der Uebergang von dieſer uriprünglichen Bedeutung des Ru 
landes als Blutgerichtsſäule in feine zweite als Marktfäule. Dem 
zum Ting n Volke ſtrömen ſelbſtredend von allen Seiten 
zahlreiche Verkäufer zu, und es entſteht um die Gerichtsſäule ganz von ſelbſt 


Dazu kommt nun auch 


laſſen an dem weiten Spielraum, der ſich ihnen auf dem Ge 


biete der Kindesweglegungen, Entführungen und Ballchroniken 
erſchließt? Laſſen Sie mich verſichern, daß der neuernannte 
Vertreter des Nordbundes hier allenthalben einer Aufnahme 
begegnet, die ihm ſelbſt ſchon die Wahrnehmung nahe gelegt 
hal, daß der Wunſch, dem alten Hader ein Ende zu machen, 
die maßgebenden und die weiteſten Kreiſe durchdringt, und daß 
derartige Preßſkandälchen um des nachtheilgen Einfluſſes, den 
fie zu üben vermöchten, I bhaft mißbilligt werden. 

Ueber die Vorzänge in Dalmatien ſchreibt die „Preſſe“: 

Die neueſten Nachrichten aus Dalmatien lauten nicht günſtig. Die 
Crivoscianer, die trotzigſten unter allen Aufſtändiſchen, haben fi wohl mit 
dem Grafen Auersperg in Unterwerfungs- Unterhandlungen eingelaſſen, 
ſcheinen dabei aber weit mehr von le ermuth, als von Ernſt und Reue 
geleitet worden zu ſein. Wir haben es vorhergeſagt, daß mit dieſen Leuten 
der Weg von Unterhandlungen nicht eingeſchlagen werden ſollte, weil es der 
Würde einer Großmacht abträglich iſt, wenn ihre Bevollmächtigten ſich von 
einigen Hundert Inſurgenten ſchmachvolle Bedingungen ſtellen laſſen müſſen, 
wie dies bei den zwei Zuſammenkunften in den lezten Tagen des vorigen 
Jahres geſchehen zu ſein ſcheint Bald war den Inſurgentenführern das 
Wetter zu ſchlecht und ſie erſchienen auf dem Platze gar nicht, oder es 
kamen einige Hauptleute, die ſich, nachdem ſie Alles vernommen, für in · 
kompetent erklärten. Sicht dieſes Benehmen reuevoll aus? Wir zweifeln; 
denn der um Gnade und Erbarmen Flehende läßt ſich nicht durch Unwetter 
abhalten, beſonders wenn er daran gewöhnt if. Da hätte es ſich doch beſſer 
geſchict, wenn Graf Auersperg feine Geſundheit den Witterungs⸗Verhält⸗ 
niſſen nicht Preis gegeben hatte. Es wird ſchier darauf hinauslaufen, daß 
es in der Crivoscie noch viele heiße Kämpfe adſetzen wird.“ 

Wien, 10. Januar. (Tel) Das „Tageblatt“ meldet: 
Geſtern fand eine Beſprechung der deutſchen Mitzlieder des 
Adreßausſchuſſes in Anweſenheit der Majoritätsgruppe des Mini- 
ſteriums ſtatt. Die Miniſter verweigerten die Vorlage des von 
ihnen beim Kaiſer eingereichten Memorandums und bezeich⸗ 
neten die in dem Memorandum der Minorität, aufge⸗ 
ſtellte Forderung auf Berufung des Reicksraths ad hoc als 
eine Art der Verfaſſungsſiſtirung. Die Miniſter perhorresziren 
keineswegs eine Aenderung der Verfaſſung auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gem Wege; das Wichtigſte ſei jedoch die Durchführung der Ver. 
faſſung. Die Erklärungen der Miniſter wurden von den An⸗ 
weſenden mit Befriedigung aufgenommen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Jan. Die Aufnahme, welche die Minifter im 
Senate fanden, war, wie die „Köln. 3.“ vernimmt, eine ſehr 
gute. Ollivier hatte ſich im ſchwarzen Frack eingefunden, wäh⸗ 
rend Daru das Koftume eines Deputirten trug. Er wurde von 
den ſogenannten Liberalen des Senats, den Herren de Maupas 
(dem früheren Polizeiminiſter, welcher als Polizeipräfekt beim 
Staatsſtreiche mithalf) von Quentin⸗Bauchard, de Bearn, Suin 
u. |. w. freundlich bewilllommt. Graf Daru hat ein energiſches 
nn be — en iſt feſt, 3 und ſympa⸗ 

„Er bewegt ſich mit vi Pas hen d Würde. — Di 
Nachricht iſt heute hier verbreitet, das neue Kabinet * = 
ften Montag der Kammer einen Geſetzentwurf vorlegen, dem zu ⸗ 
folge das jährliche Kontingent von 100,000 auf 75,000 Mann 
reduzirt werden ſoll. Mit einer ſolchen Maßregel würde ſich das 
neue Kabinct jedenfalls die Sympathie des ganzen Landes er⸗ 
werben. — Heute Morgen war Miniſterrath in den Tuilerieen. 
Um 4 Uhr empfängt Ollivier die Mitglieder der pariſer Ge⸗ 
richtshöfe.— Odilon Barrot begab fi) geſtern mit Ollivier zum 
Kaiſer. Die Zuſammenkunft ſoll ſehr rührend geweſen kin. 
Beide hatten ſich ſeit 1851 nicht mehr geſehen. Indeß verwei⸗ 
gerte Odilon Barrot doch jeden aktiven Poſten, da er ſich für zu 
alt hält. Doch ſtellte er ſeine Perſon und Rathſchläge zur Ver⸗ 
fügung des Kaiſers. — Haußmann iſt bereits nach Nizza abge⸗ 
teilt. — Mehrere Offiziere der Armee haben Rochefort und die 
übrigen Redakteure wegen ihrer Artikel über die Armee heraus⸗ 


schnell ein lebhaſter Marktverkehr Umgekehrt empfehlt es ſich, wenn nicht 


uraltes Herkommen eine freie Gegend dem Volksgerichte beſtimmt ( 
das Gericht in Sicherheit gegen feindlichen ucberfall, 15 lie el 
ſchaft zu hegen. Begegnen ſich ſonach ſchon frühe Gerichtsort und Marktort 
fo war es ebenſo früh ſchan um des Marktfriedens Willen geboten neben 
dem Blutgerichte auf jedem Markiplatze auch gleichzeitig noch ein Markt. 
griht zu halten und überträgt ſich ſonach ſchnell auf das Wahrzeichen des 
ee fade, weil A ng: eine zivilrechtliche und gleichzeitig 
{\ „ wei in in j ei * 
f. weil keiner Stadt in jenen Zeiten das Markt 
ufs Engſte an dieſe beiden Bedeutungen des Rulande ü 
dritte und lange Zeit hindurch die letzte, daß ſie nämlich geh er 
datsfäulen find, d. h. daß fie dem Orte, an welchem fie errichtet werden 
dürfen, das Recht (Immunität) verleihen, eigene Gerichtsbarkeit zu 
üben. Allerdings bleibt der Ortsherr auch nach der Immunktätsertheilung 
noch immer der Vorſitzende des Gerichtes, zu welchem der Ort ſelbſt und die 
Beiſitzer, Schöffen zu wählen hat; es bleibt nach wie vor ie Appellation 
an ein auswärtiges mächtigeres Zehnt⸗ oder Vehmgericht vorbehalten. Nichts⸗ 
deſtoweniger war es in jenen Zeiten des erſchwerten Verkehrs, wie des höchſten 
Reldes zwiſchen den einzelnen Ortſchaften, einerſeſts für den einzelnen Bürger 
doch immer fo wünſchenswerth von der eignen, der Lokalverhältniſſe kün⸗ 
digen Mitbürgerſchaft gerichtet zu werden, andererſeits dem Ortsherrn um 
des dadurch bedingten kräftigeren Aufblühens ſeines Ortes ein ſolcher Zu⸗ 
wachs an Ortsrechten fo hoch begehrlich, daß Bürgerſchaft wie Ortsherr 
die außerſten Kräfte algeitig daran frgten, um von dem Saifer, von wel ⸗ 
chem allein dies Recht verliehen werden konnte, die Immunität, emunitas 
regis, zu erlangen. Körperlicher Ausdruck auch dieſes Rechtes wurde nun 
in den nichtgeiſtlichen Städten ſchnell ebenfalls die Rulandsſaule, in den 
Städten dagegen, welche einem geiſtlichen Würdenträger unterworfen waren 
ein Kreuz, an welchem ein Handſchuh hing. Es deutete dabei das Kreuz 
die geiſtliche Herrſchaft an, während der Handſchuh des Kaifers das uralte 
Symbol für verliehenes Stadtrecht war. (Gloſſe zum ſachſiſchen Weſch⸗ 
bilde) Frühzeitig indeſſen tritt ſchon an die Stelle des Handſchuhes eine 
auf der Kreuzoberfläche abgebildete Hand, und hat ſolche, den Nichtwiſſen⸗ 
den wunderſam anmuthenden Wahrzeichen, der Verfaſſer dieſes Artikels auf 
1 17 5 00 a6 5e 8 für anderen flawiſchen Ländern gefunden, 
en gewöhn e Forſcher 9 
12 nat a 905 legen über die Verbreitung der Rulandsſäu⸗ 
aß bei ſo hoher Bedeutſamkeit die Rulandsbilder weithin a 
möglichſt an denſenigen Stadtſtellen aufgeſtellt wurden, 5 7 Ya 
dies, kann nicht befremden. Eine beſtimmie unverlaßbare Stelle indeſ⸗ 
fen für alle Rulands ohne Ausnahme konnte ſchon um deshalb nicht 
eingehalten werden, als dieſe Säulen ja eben eine dre fache Bedeutung 
hatten. Je nachdem nun für den einzelnen Ort die eine oder die andere 
an Gewicht überwog, auch je nachdem die Lokalität es geſtattete, wurde der 
Ruland bald auf dem Marktplatze, mitten oder ſeitlich, bald vor, bald an 
das Rathhaus, an das Schöppengerichtsgebäude (Halle), ja auf den Kirch ⸗ 
hof geftellt (Berlin, Nikolaltirchhof), wenn ſich derfelbe Im Laufe der Zei⸗ 
ten zu einem profanen Sur umgeſtaltete, auf welchem gemarktet oder ge. 
richtet werden konnte. euze mit Händen hat der Verfaſſer ſogar an dem 
Hauptkreuzwege vor dem eigentlichen Stadtthor gefunden. { 


gefordert. In einer Verſammlung der radikalen Partei, welche 
dieſer Tage ſtattfand, iſt nun beſchloſſen worden, daß Rochefort 
und Konſorten die Herausforderungen nicht annehmen dürften, 
da fie dem Volke angehören, deſſen Mandatare fie find.“ Der 
Vorwurf der Feigheit kann Rochefort nicht treffen; er hat ſich 
bekanntlich oft genug geſchlagen. 

Paris, 10. Jan. (Tel.) In der Stadt kurſiren Gerüchte 
von einem zwiſchen dem Prinzen Pierre Napoleon und Roche⸗ 
fort ſtattgehabten Duell. „Pays“ veröffentlicht einen Brief des 
Prinzen, welcher die Herausforderung enthält. „Liberté“ zufolge 
hätte das Duell bereits ſtattgefunden und wäre Rochefort getödtet 
worden. (Pierre Napoleon iſt dir Sohn Lucian Bonapartes 
aus ſeiner zweiten Ehe mit Alexandrine de Bleschamx und iſt 
geboren den 12. Sept. 1815. Red. d „Poſ. Ztg.“) — Im 
geſetzgebenden Körper hielt der Juſtizminiſter Ollivier bei Be⸗ 
ginn der heutigen Sitzung folgende Anſprache: 

„Das neue Kadinet hält es für feine erfie Pflicht, ſich mit Ihnen in 
Verbi⸗dung zu fegen. Unſere Doktrinen, unſere Prinzipien, unſere Mei⸗ 
nungen und Beſtrebungen ſind Ihnen bekannt. Wir werden in loyaler 
Weiſe alle Fragen mit Ihnen debattiren, ſobald ſich die Gelegenheit dazu 
bietet; für heute genügt es wohl, wenn wir erklären, daß wir im Beſitz der 
Regierungsgewalt dieſelben bleiben werden, die wir waren, ehe wir dahin 

elangten. Das Miaiſterium wird das von ihm unternommene Werk fort 
ühren. Wir werden mit Beharrlichkeit daran arbeiten, unſer Programm 
zu verwirklichen. Hierzu bedurften wir des Vertrauens des Souveräns, 
wel ber uns daſſelbe in großherziger Weiſe ſchenkte; wir bedürfen dazu nicht 
minder des Vertrauens der Kammer. Das Miniſterium richtet ſeine Bitte 
an die geſammte Kammer. Der Majorität wird daſſelbe dankbar fein für 
die Stüße, welche es ihm gewährt, der Oppofition aber für die Kritik, welche 
fie ausüben wird. Sobald andere Männer die Majorität der Kammer ger 
wonnen haben werden, ſo wird das Miniſterium ſich beeilen, dieſen die Laſt 
der Geſchäfte zu übertragen. Laſſen wir alle Beſchuldigungen, alle Aeuße. 

rungen des Bedauerns ſchwinden. Es liegt uns ob, eine nationale Regie⸗ 
rung zu ko ſtitutren, welche ſich auf der Bahn des Fortſchritts zu bewegen 
| welß, damit die franzöſiſche Demokratie ſieht, wie der Fortſchritt ohne Ge⸗ 
waltthätigkeit, die Freiheit ohne Revolution zur Verwirklichung gelangt. 
(Lebhafter Beifall ) 

Das „Journal offiziel“ veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret 
vom 9. d. Mis, die Beſtimmungen über die Einführung von 
Gußseiſen betreffend. Daſſelbe wird in unverarbeitetem Zu: 

ſtande unter den bisherigen Beſtimmungen zugelaſſen werden. 
Iſt daſſelbe jedoch ſchon in Formen gegoſſen, 8 kann es nur 
Hunter dieſen Beſtimmungen eingelaſſen werden, wenn es zur 
Ausführung beſtimmter Arbeiten aus Gußeiſen verwendet mer: 
den ſoll. Eiſen und andere Metalle werden nur unter der Bedingung, 
daß dieſelben direkt in die Schmelzhütten zur Verarbeitung gehen, 
zugelaſſen. Eiſen, das durch Holzkohlen gewonnen iſt, darf nicht 
gegen eingeführtes durch Koaks erzeugtes Eiſen, bei der Ausfuhr 
ompenſirt werden. Import⸗Kredite ſollen nur auf Beſchluß 
der Kommiſſion für Kunſt und Gewerbe bewilligt werden. — 
Ein anderes Dekret vom 9. d. verfügt, innerhalb 4 Monaten 
ſollen Gewebe von reiner oder gemiſchter Baumwolle nach den 
bisherigen Beſtimmungen über kemporären Import nicht mehr 
augelaften werden. — Auf dem Boulevard wurde die Zprozentige 
Rente in feſter Haltung zu 75,00 gehandelt. 
Nach Berichten aus Bordeaux hat daſelbſt zu Gunſten 
2 i 3 Meeting ſtattgefunden, bet welchem 
Pouyer⸗Quertier mehrere Stunden unter großem Beifall gegen 


Flaggen ſprach. Latapie und Labat ſprachen in ähnlichem Sinne. 


S ini e n. 
k Aus Madrid meldet man, daß Serrano die Abſicht habe, 
feine Entlaſſung als Regent einzureichen. In mehreren Städten. 
wie in Alicante, Valencia, Alcoy und Huesca, haben bei 
Gelegenheit der Wahlen Unruhen Statt gehabt. Bedeutende 
Truppenmaſſen ſind in der letzten Zeit nach Madrid gezogen 
worden. Man befürchtet noch fortwährend, daß Prim einen 
Staatsſtreich machen wird. 
Madrid, 10. Jan. (Tel.) In das Miniſterium ſind ein⸗ 
gerteten: Rivero (Inneres,) Topete (Marine,) Sagaſta (Staats⸗ 


Alles dies ändert ſich langſam, aber gründlich im Verlaufe der Zeiten. 
— Die Städte erlangen theils in Benutzung der Noth der Kaiſer von Hein- 
rich IV. ab, the ls als freiwilliges Geſchenk, theils mit offener Waffengewalt 
ihrer unmittelbaren Landesherrn entgegentretend Unabhängigkeit von der Letzte⸗ 
ren Oberhoheit und treten ſomit allmälig, reichsunmittelbar, unter der Reiches 
Hoheit allein, gleichberechtigt mit den Fürſten, im Reichstage zu ſitzen. ie 
uren demgemäß ſelbſt den Vorſitz bei ihren Stadtgerichten, ja ſie üben 
etzteren, ſchließlich ſelbſt zu La des eren über kleinere Ortſchaften geworden zin 
dieſen wieder ihrerſeits aus. Aeußerlich wollen fie dieſe ihre neuerlangte Gi» 
genſchaft der Reicheunmittelbarkeit ebenfalls fürl alle Z iten hinaus doku⸗ 
mentlren, vindiziren deshalb rückwärts ihren alten, dies urſprünglich gar 
nicht vertretenden Rulanden dieſe neue und vierte Bedeutung, beſchaffen 105 
fie echte oder unechte Dokumente höchſten Alters und reſtauriren fie forgfältig, 

womöglich in Stein, oft mit künſtleriſcher Vollendung. = 
Und fo treten an die, Stelle der ungeſchlachten Kolloſſe des frühen Mittels 
alters während der großartigen Städteentwickelung des 14., 15. und 16. Jahr. 
hunderts allmälig ſauber und zierlich gearbeitete lebensgroße Mannesgeſtalten, 
der Anſchauung N Zeit gemäß in die damals auch von den Städtegeſchlech⸗ 
tern getragene Ritterrüſtung gehüllt. Verliert ſich ſchon an ihnen mit 
Krone und Dälmatica ein gut Theil der Erinnerung an das, was eigentlich 
die Ruland bedeuteten, ſo nehmen ſie doch vielfach aus der Vorzeit das bloße 
Haupt, auch wohl den, nun zum Rittermantel werdenden Talar, das bart⸗ 
loſe Kinn mit herüber, ſtets aber noch immer das grade entblößte Richtſchwert 
an dem gradegeſtreckten (ſelten nur zum Hiebe geſchwungenen) rechten Arme 
und in der rechten Hand. An Letzterer bedeutet indeſſen ſchon nicht mehr der 
Handſchuh die Marktgerechtigkeit; fie kann gar nicht mehr in Frage treten. 
Er iſt vielmehr nur noch ein ritterliches Attribut und unumgänglicher Be⸗ 
fſtandtheil der Rüſtung, ohne welcher das entblößte Schwert gar nicht gehal 
ten werden kann. Ein gleiches Attribut iſt der, mit einem Wappen ges 
ſchmückte Schild, welchen man ſogar bei] Renovirungen uralter Kaijer-Rur 
lands (Bremen) den Letzteren nachträglich beifügt, wobei man ſie die linke 
Hand auf den oberen Rand des, auf der Erde aufſtehenden Schildes legen 
läßt. Sonſt hängt die linke Hand frei herab oder hält die Schwertſcheide 

oder einen Dolch vor die Bruſt. 

Der Kampf der Städte mit ihrem Oberherrn tobt langſam aus; es 
herrſcht kein Zweifel mehr über ihre, vor 1 und Reich verbrieften und beſiegel⸗ 
ten Rechte. Damit ſinkt ſelbſtredend die Bedeutung des, die Letzteren körper⸗ 
lich repräſentirt habenden Rulandes mehr und mehr. Aeußerlich ſchrumpft 
er zu einer allerdings oft künſtleriſch reizendgeſtalteten Miniaturfigur zuſam⸗ 
men, fein Standort wird beſten Falls einer der, damals mit ebenſoviel Ge— 
ſchmack, wie Reichthum angelegten Marktbrunnen, ſchlimmeren Falls der Kopf der 

0 Schandſaäule (Kakſtein, Pranger), an welcher loſes Geſindel geſtäupt wird, vor 
welchem aber nie mehr ein Blutgericht erfolgt, da Hinrichtungen nunmehr 
nur auf dem dazu allein berechtigten Hochgericht erfolgen dürfen. Demzu⸗ 
folge nimmt man dem armen Ruland erſt fein Richterſchwert und giebt 
ihm dafür vielleicht einen Flammberg (Belgier), öfter eine Fahne mit dem 
Stadtwappen, ja wohl gar eine Ruthe (Breslau) und läßt ihm im letzteren 
Balle fen Schwert in der Scheide, wenn man ihm überhaupt noch eins 
giebt. Mit der Mode wächſt ihm am Kinn ein ſtattlicher Vollbart, erhält 
er einen Helm auf fein Haupt; er wandelt ſich wohl — in einen Römer 
mit romiſcher Tracht und kurzem Schwert (Erfurt, Bramſtadt) oder in 


die Handelsverträge und das Geſetz bezüglich der Freiheit der 
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miniſter,) und Montero⸗Rios (Juſtiz.) Dieſelben haben ihre 
Funktionen bereits heute übernommen. — Geſtern fand in 
Oviedo eine große Volksdemonſtration gegen den Herzog von 
Montpenſier ſtatt. 


Illi 
f Aus Rom wird der „Köln. 3.“ unterm 5. Jan. ge⸗ 
chrieben: 

Alle Sitzungen des Konzils ſeit dem 28. Dez. v. J. drehen ſich noch 
um die 18 gegen Philoſople, Materialismus, Indifferentismus u. |. w. ge» 
richteten Sätze, welche den erſten Band der in den Vorbereitungs⸗Kommiſ⸗ 
bei ausgearbeiteten Anträge bilden und beſtimmt find, als Anathemen 
ormulirt zu werden. Noch iſt ein Reſultat nicht erfolgt und nicht abzu- 
ſehen. Die Minorität erklärt die Sätze für völlig unannehmbar; die mei⸗ 
ſten der bisherigen Redner waren Gegner derſelben, was natürlich für eine 
ſchließliche Majorität nicht präjudiztet. Beſonders Biſchof Stroßmayer 
zeichnete ſich als Vorkämpfer aus: in einer zweiſtündigen lateiniſchen Rede, 
die er improvifirte, focht er die Vorlagen heftig und, wie man hört, mit 
Erfolg an. Ein Ruf ur Ordnung dürfte natürlich nicht ausbleiben und 
war nur dadurch auffallend, daß er nicht vom Vorſitzenden der Kongrega⸗ 
tion, Kardinal de Luca, ausging, ſondern vom Kardinal Capalto. Migr. 
de Luca hat in Folge deſſen, da er wegen feiner Duldung auch vom Papſte 
zur Rede geſtellt wurde, ſein Amt als Vorſitzender niedergelegt und die 
offene Stelle ift durch den Kardinal de Aagelis beſetzt worden, der an Eifer 
nichts zu wünſchen übrig läßt. (Auch Kardinal Reiſach wird feinen Nach- 
folger erhalten müſſen.) Ein Antrag iſt noch von keiner Seite erfolgt. 
Jedenfalls hat die Oppoſition erreicht, daß eine ſofortige Beſchluß⸗ 
faſſung der 18 Sätze unmöglich geworden iſt. Dieſelben werden, 
der Geſchäftsordnung gemäß, an die dogmatiſche Sektion gehen 
müſſen, wo ihrer freilich kein anderes Schickſal, als das einer 
unveränderten Wiederherſtellung wartet. Der Papft hat zum Präſidenten 
dieſer Sektion den Kardinal Bilio ernannt, denſelben, welcher ſchon die vor⸗ 
bereitende Kommiſſion zur Feſtſtellung der Sätze leitete. Die Mitglieder der 
Sektion und ihre 1 le: bekannt, ich habe nur nachzutragen, daß der 
einzige ſchwache Halt der Nicht⸗Infallibiliſten in derſelben, der Primas Simor 
von Ungarn, jetzt ebenfalls — wie es heißt durch d.3 Verſprechen eines Kar⸗ 
dinalshutes gelockt — in das gegneriſche Lager übergegangen iſt. Die Oppo- 
fition hat auch bereits über dieſes in der Sektion herrſchende Mißverhältniß 
Vorſtellungen gemacht und für ihre Theologen Zutritt zu derſelben verlangt, 
mit welcher Ausſicht iſt mir unbekannt. Die Hoffnung, daß in der zweiken 
öffentlichen Sitzung vom 6. ſchon das Ergebniß der Berathungen, eine Reihe 
Anathemen, würde proklamirt werden können, hat ſich ſonach als eine Illuſion 
erwiefen. Jetzt denkt man ſtatt deſſen dieſe Sitzung zum Gegenſtande einer 
Art Ooation für den Papſt zu machen. Die Väter ſollen in derſelben das 
florentiner Glaubensbekenntaiß von 1436 erneuern, in welchen der Primat 
des Papſtes (in Folge der vom Baſeler Konzil erhobenen Fragen und der 
damals vollzogenen Union der orientaliſchen und oceldentaliſchen Kirche) 
ſchärfer und rückhaltloſer betont worden iſt, als nachmals beim Tridentiner 
Konzil. Unter den Mitgliedern der Verſammlung herrſcht die Befürch⸗ 
tung, daß damit ſchon das Infallibilitätsdogma in gewiſſem Sinne vorbe⸗ 
reitet werden ſoll, ja, man ſpricht von der Möglichkeit, daß nach den in 
dieſem Bekenntniſſe zur Chparakteriſtrung des Papſtes gebrauchten Worten 
„verus doctor“ der Zuſatz „et infallibilis* bei der Verleſung eingeſchaltet 
werde. Kardinal Rauſcher hat beſtimmt erklart, er werde in dieſem Falle 
feinen Proteſt bei dem Sekretär niederlegen und die Verſammlung verlaſſen. | 


Rußland und Polen. 

Di Petersburg, 8. San. Neulich klagte die „Mosk. Z.“, 
daß das höhere Unterrichtsweſen in Rußland den Angrife 
fen des böſen Geiſtes mehr ausgeſetzt iſt, als anderswo. Es ver⸗ 
geht kein Jahr, ohne daß ſogenannte „Studentengeſchichten“ ſich 
ereigneten. Im vorigen Jahre gab es Unannehmlichkeiten in 
Petersburg, jetzt gab es deren kürzlich in Moskau und es drohen 
auch andere Univerſitäten, in dieſelben Fußſtapfen zu treten. In 
andern Ländern, ſagt die „Mosk. Z.“, wird das Unterrichtsweſen 
als etwas Heiliges betrachtet, in Rußland wagen aber ſelbſt ſolche 
Organe cs anzugreifen, welche, wie das „Archiv der gerichtlichen 
Medizin“, von demſelben Miniſterium herausgegeben werden, 
das zugleich über die Ausſchreitungen der Preſſe zu wachen hat. 
Dieſe Jeremiade der „Mosk. Z.“ richtet ſich ſelbſt; wenn es mit 
dem Unterrichtsweſen in Rußland nur etwas beſſer beſtellt wäre, 
würde es weder vom Publikum, noch von dem genannten litera⸗ 
riſchen Organ des Miniſteriums des Innern angegriffen wer⸗ | 
den. Daß aber gerade das Organ der gerichtlichen Medizin jo | 
loszieht, daß die „Mosk. Z.“ ſeine Aeußerungen nicht zu repro⸗ 
duziren wagt, hat ſeinen guten Grund, indem in der medizini⸗ 
ſchen Fakultät der Schlendrian der moskauer Profeſſoren zunächſt 


——— — — — — 
Karl den Großen um (Wedel) und nimmt unter dem Eindruck letzterer 
Wandlung langſam ſchließlich den Namen Roland an, anklingend an den 
ſagenhaften Begleiter des großen Frankenkönigs. Seit dem 17. Jahrhun- 
dert wird kein Ruland mehr neu geſetzt, die alten werden eben nur noch 
reſlauritt, wenn fie nicht durch die Ungunft der Beiten untergehen. 

Betrachten wir nach Alledem den poſener Ruland, fo finden wir in 
ihm einen 3' 8“ hohen, baarhäuptigen, ſchnurrbärtiger, ernftblidenden Ritter 
mit Lippenbart und kurzem Haupthaar. Ohne Ritter- oder Kaiſermantel 
ſchwingt er in der Rechten ein gerades zweiſchneidiges Schwert. Die linke 
Hand tft verloren gegangen; fie hat, da keine Spur von einer Schwert⸗ 
ſcheide zu bemerken iſt, jedenfalls dicht an die Bruſt gepreßt die loſe Scheide 
gehalten. Das ganze, im mittelalterlichen Style gehaltene, aus Sandflein 
gefertigte Standbud mißt vom Marktpflaſter ab, aufwärts gemeſſen, bis 
zum Scheitel des Rulands 17 5½½“ und beſteht aus 3 unteren, kreisrun⸗ 
den Sandſteinſtufen von 7½¼ů 5½½ und 3%," Durchmeſſer und 3¼“ Ge- 
ſammthöhe und einer darauf ſich üder einer ſchwachen, profilirten Fußplatte 
erhebenden, viereckig beginnenden, bald aber ins Achteck übergehenden, 1¼ 
ſtarken Standſäule. Dieſelbe trägt, oberhalb mit einem ſchöͤn, aber einfach 
profilirten Kapitale abſchlleßend, auf dſeſem eine Halbkugel, auf welcher 
. die das Ganze krönende Rittergeſtalt auf einer kleinen Fuß⸗ 
platte ficht. * 

Zwel noch gut erhaltene Halselſen mit den zugehörigen Ringen ver⸗ 
künden auch ohne Worte, daß die Rulandeſaule auch hier allmälig die 
Prangerſäule geworden; zahlreſche unförmliche und unſchöne Anker geben 
neben der Verſchledenheit in den die Säule bedecken den Inſchriftsbuchſtaben 
und dem Grade der Verwitterung wie der Rohheit der Arbeit davon Zeug⸗ 
niß, daß des Bildniſſes einzelne Theile verſchiedenen Zelten entſtammen. 
Am roheſten und ſchlechteſten find die im Jahre 1827 durch Umlegen der 
alten Werkſtücke und Aueflicken mit Ziegeln wiederhergeſtellten beiden unter- 
ſten Stufen gehalten. Der mittlere achteckige kaum weniger roh behandelte 
Säulenfgaft iſt der nächſt jüngfte Theil des Ganzen. Ob auf ihn allein die 
mir theilweis unverſtändlich gebliebene Umſchrift 
HEC STATUA EX, CO CONSTRUCTA EST TRI CUM FIBRYS. 

ANO DNI 1535 
Bezug hat, oder ob die Annahme des verdienftvollen Lokalhiſtorikers Luka⸗ 
fewicz die Richtige iſt, daß überhaupt die Bildſaule in ihrer jetzigen Ge⸗ 
ſtalt erſt im Jahre 1535 errichtet jet, wage ich nicht zu eniſchelden, obſchon 
ich mich zu der erſten Annahme hinneigen moͤchte. 

Alle bisher nicht genannten Bildtheile, alſo der Ritter, die Halbkugel, 
das Kapitell, der Fußablauf der Säule aus dem Achteck ins Viereck, die 
Bußplatte darunter und die oberſte profilirte Stufe find augenſcheinlich vom 
älteften Datum, ſtammen wahrſcheinlich aus Einer Zeit und weiſen, jeden⸗ 
falls in Folge ihres höheren Alters, eine erheblich größere Verwitterung auf, 
was umſomehr zu beklagen iſt, als ihre Bearbeitung eine zierliche und ſorg⸗ 
fältige tft. Von Inſchriften iſt on den Flächen der oberſten Fußplatte (zwi- 
ſchen Ritter und Halbkugel) kaum noch auf der Vorderſeite allein das Wort 
IVSTITIA, auf dem ſchon achteckigen Kapitellhalſe die mir gänzlich unver- 


ſtandlich gebliebene Inſchrift f 
HIC AVRO PATRIAM DISIIE 1YSTITIA MONITI EF NOTENE 
in ebenfalls vielfach verwiſchten Lettern nur noch ſchwer lesbar. 


DIVOS SE DIDIT. 


r I 


zu Tage gekommen iſt. Ueber manche andere Fakultäten auf 
ruſſiſchen Univerſitäten läßt ſich darum nichts ſagen, weil ſie zum 
großen Theil unbeſetzt find, und Böſes ebenſo wenig thun, wie 
Gutes. — Unterhalb Kiews will man den Dnieper mit einem 
Kanal verſehen, um ihn aufwärts und abwärts ſchiffbar zu 
machen. Die Stromſchnellen (porogi) des Dnieper find hiſto⸗ 
riſch berühmt und ſpielen eine wichtige Rolle in Rußlands Vor⸗ 
zeit. Die Koſaken, die ſich daſelbſt angeſiedelt hatten, hießen daher 
„Saporoger“ (d. h. unter den Stromſchnellen Wohnende). Die 
Kanaliſirung des Dnieper wird ſich auf 4 Mill. Rbl. belaufen, 
aber in Rußland dauert es lange zwiſchen Projektirung und 
Ausführung. — An der Mſtabrücke wird jetzt auch des Nachts 
ch dne trotzdem kommt die Arbeit nicht vorwärts, obwohl man 
ich einer ganz neuen elektriſchen Beleuchtungsweiſe bedient, — 
Die petersburger Straßenpolizei hat ſeit einigen Mona⸗ 
ten beſonders darauf zu achten, daß Ordonnanzen und Briefträ⸗ 
ger nicht auf ihren Geſchäftsgängen die Schänken zum Schaden 
ihrer Dienſtpflicht beſuchen. Originell iſt der Proteſt, den die 
Schankwirthe deshalb kürzlich an den Oberpolizeimeiſter General 
Trepow erließen und worin ſie ausführten, daß ihnen durch ſolche 
Beaufſichtigung der genannten Perſonen zu großer Verluſt er⸗ 
wachſe. General Trepow wies dieſen naiven Proteſt einfach 
zurück. — Am Oſtrande des aſowſchen Meeres (um die Stadt 
Jeisk) haben die Heuſchrecken furchtbar gehauſt. — In der 
Ertheilung der Konzeſſionen für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnen wird eine Aenderung eintreten; man wird künftig nicht 
mehr als 1500 Werſt jährlich bauen dürfen, von welchen 500 
durchaus ſtrategiſchen Zwecken ſich anzupaſſen hätten. — Wie 
wenig manche Behörden erſten Ranges ſich für Erleichterung des 
Verkehrs intereſſiren, beweiſt eine im „Reg.⸗Anz.“ (Nr. 278) ver: 
öffentlichte Bekanntmachung der oberſten geiſtl. Behörde SE 
Bücher, welche zur Prüfung an die Synode abgeſchickt werden, 
bleiben unbeachtet, ſobald die Adreſſe einfach an das betreffende 
Komite lautet, beachtet werden die Einſendungen nur, wenn 
ſie ausdrücklich an den Oberprokuratur „zur Uebergabe an das 
bezügliche Komite“ gerichtet werden. Es genügt alſo nicht, an 
die Synode einfach zu appelliren, ſondern man ſoll auch noch 
den Namen des betreffenden Oberprokurators vorher zu erfahren 
ſuchen. — Von Moskau aus wurde telezraphirt, daß man auf 
dem dortigen petersburger Bahnhofe eine verdächtige Kiſte 
aufgemacht, man fand darin den Leichnam eines Ermordeten. 
Da die Kiſte aus Petersburg gekommen war, ſo ſucht man hier 
eifrig das räthſelhafte Dunkel, das darüber ſchwebt, zu entwirren 
— doch bietet ſich bisher kein Anhalt dazu. — Man iſt ſehr 
geſpannt, ob das Organiſations⸗Komite in Warſchau 
mit ſeinen Arbeiten im nächſten Jahr wirklich zu Ende ſein 
wird. Ein großer Theil der Mitglieder erhielt bereits eine an⸗ 
derweite Verwendung. Der bisherige Stadthalter Graf Berg 
iſt indeß auf ſeinen Poſten zurückgekehrt, ſo daß vorläuſig in der 
Oberverwaltung des Königreichs Polen keine Aenderung eintreten 
wird. Graf Berg ſoll demnächſt zum Fürſten kleirt werden. Die 
moskauſche Partei ſuchte in den letzten Jahren den Grundſatz durchzu⸗ 
ſetzen, daß künftig nur griechiſch⸗orthodoxe Perſonen in den ruſſiſchen 
Fürſtenſtand erhoben werden ſollten, obwohl es gegenwärtig Fa⸗ 


milten der verſchiedenſten Konfeſſionen (ſelbſt Mohammedaner) 


in dieſer Würde giebt. Die Erhebung des Grafen Berg zum 
Fürſten würde beweiſen, daß die Moskoviter nicht durchgedrungen. 


Türkei und Donanfürftenthümer. 
Konſtantinopel, 10. Jan. 
hat der Vizekönig die Auslieferung der in Marſeille für ihn ge⸗ 
bauten Panzerſchiffe ſowie der von der türkiſchen Regierung res 
klamirten Schußwaffen hierſelbſt angezeigt. Die Verzögerung 
der Auslieferung entſchuldigte der Vizekoͤnig mit dem Ausſtande 
der N er 
us Kairo wird der „Times“ rieben, i 
über die feinen m RS US, 


In der Mitte des achteckgen Säulenfchaftes ſteht (auf ie Einer Schaffen 
Ein Buchſtabe) das Wort R EPE RATIO e Was Ja 
beabſichtigt worden, zeigen die dicht darunter je auf einer Schaftſeite befind- 
lichen Inſchriſten A. D. RENOV 1690. 1727. 1749, 1781. Die in 19. 
Jahrhundert fallende Reparatur zeichnet ſich leider dadurch aus, daß fie ihre 
Inſchriſt R. 1825 nicht gleich denen der früheren Jahrhunderte unter das 
Wort Reperatio, ſondern unſchoͤn beliebig darüber geſetzt worden iſt. 

Die jo werthvolle Chronik von Lukaſzewicz ſpricht von der poſener 
Rulandsfäule, deren urfprüngliche Benennung und Bedeutung aus nahe 
liegenden Gründen fremd iſt als dem Pranger überhaupt aber nur zweimal, 
indem ſie das einemal ihre Aufſtellung, wie oben gedacht, (möglicherweiſe 
irrthümlich) ins Jahr 1585 verlegt und dabei gleichzeitig, wie ſie dies auch 
an der zweiten aufgefundenen Stelle thut, anführt, daß Uebelthäter an die⸗ 
ſem Pranger ausgeſtellt, ausgepeltſcht ꝛc. worden feien. Ueber feinen Stand⸗ 
ort äußert ſie ſich nur beiläufig dahin, daß er neben dem Rathhauſe fet. 
Ein Weiteres habe ich ſelbſt über den hieſigen Ruland und feine Geſchlichte 
nicht ermitteln konnen. Selbstredend iſt es nicht unmöglich, daß ſich doch 
noch eingehendere Notizen über denſelben auffinden laſſen. 

Man wird nach Alledem wohl mit einem Schein des Rechtes anneh⸗ 
men dürfen, daß fobald ſich nur deutſche Kolonisten zur Bevölkerung der 
von Przemislaus und Boleslaus 1253 auf dem linken Wartheufer neuan⸗ 
gelegten und mit magdeburger Recht beſchenkten Stadttheile (Altſtadt) 
nach Bofen an 75 I een 1 durch Aufftellung eines Rulan⸗ 
des alsba ges Zeugniß von ihren Privilegie 
der dh ai 7 N 17 ee ee e 
cher el allen damals ausgeſandten deutſchen Kolonien ku 
welchem wir noch heute die Rulande vor Elb, Raguſa 5 ran 
Sicher ift ferner der erſte Ruland hierorts, gleich den erſten Stadtbauten 
nur von Holz geweſen und erſt bei dem wohl in den Anfang des 15. 
Jahrhunderts zu verlegenden Maſſtobau des Rathbauſes (1447 widerſteht 
dafjelbe als maſſio ſchon dem großen Brande) in Stein bergeftellt worden. 
Die oben als älter bezeichneten Bildtdeile würden in ihrer Behandlun 
einer ſolchen Annahme nicht geradezu widerſprechen, die Jahreszahl 1585 
auf dem achteckigen Säulenſchafte aber alsdann allein auf deſſen Erneue⸗ 


rung zu beziehen ſein. 
ſchließlich noch einmal all das Geſagte, ſo finden 


Ueberblicken wir nun 
wir für die Anſicht, daß diejenige Stelle, auf welcher deute der poſener 


Ruland ſteht, eine demſelben aus dem Urbegriffe eines Rulandes über haupt 


(Tel.) Dem Vernehmen nach 


Drange gefolgt ſein, wel⸗ 
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oder aus lokalhiſtoriſchen Gründen Gebotene ſei, von welcher er nie ver- 


fegt werden dürfe, nach keiner Richtung hin einen Anhalt. Man Ki 
die Rulands in Deutſchland dahin, wo man fie eben brauchte, und ſch 
in Poſen feiner Zeit geradefo verfahren zu fein. 
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FR Arbeiten nahezu fertig iſt. In wenigen Tagen wird der Entwurf an 
die Oeffentlichkeit gelangen und dann allerdings noch erft zur Erörterung 
kommen, vielleicht auch verändert werden. England hat nach dieſem Bericht ⸗ 
erſtatter das Hauptverdienſt bei dieſer Erledigung. 


Griechenland. 

Athen, 9. Jan. (Tel.) Der König, begleitet vom Mi 
niſter Valviritis, iſt heute über Korinth nach Santa Maura 
abgereiſt, um den beim Erdbeben Verunglückten Hilfe zu bringen. 
— ——— ̃ ̃———. —̃ — 


Vom Landtage. 


44. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 10. Januar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Eulenburg und Reg. Kommiſſar Perſius. Abg. v. Scheel ⸗Pleſſen 
bittet in einem Schreiben um die Entſcheidung des Hauſes darüber, ob fein 
Mandat erloſchen ſei, nachdem ihm als Oberpräfidenten von Schleswig. 
ae das Amt des Kurators an der Univerfität Kiel übertragen iſt. 

as Schreiben geht an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton. Abweichend 
von $ 16 der Grſchaftsordnung, wonach erſt nach Beendigung der Vor⸗ 
berathung die Beſchlüſſe derſelben zuſammengeſtellt auf die Tagesordnung 
zu fegen find, wird mit Rückſicht auf den Umfang der Kreisordnung ſchon 
während der Vorberathung derſelben dieſe Zuſammeoſtellung von Zeit zu 
Zeit erfolgen. 

Das Haus ſetzt die Vorberathung der Kreisordnung fort, 
welche vor dem 2. Abſchnitt des Tit. 2 ſteht: „von der Gliederung und 
den Aemtern des Kreiſes.“ 

Ohne Debaite wird 3 20 angenommen: „Der Gemeindevorſtand be- 
ſteht aus dem Gemeindevorſteher (Schulze, Scholze, Richter, Dorfrichter) 
und zwei Schöffen (Schöppen, Gekichtsmänner, Gerichts oder Dorfgeſchwo 
renen), welche den Gemeidevorſteher in den ihm obliegenden Amtsgeſchaften 
5 unterſtützen und in Behinderungsfällen zu vertreten haben. Wo die 

ahl der Mitglieder des Gemeindevorſtandes nach den beftehenden Beſtim⸗ 
— — eine größere iſt, verbleibt es dei derſelben. Auch kann auf Antrag 
der Gemeinde die Zahl der Schöffen durch den Kreisausſchuß nach Anhörung 
des Amtshauptmannes vermehrt werden.“ 

5 21 lautet: „Die Gemeinde- Vorſteher und die Schöffen werden von 
der Gemeinde-Berfammlung, beziehungsweiſe Vertretung aus der Zahl der 
ſtimmenberechtigten Gemeinde ⸗Mitglieder durch abſolute Stimmenmehrheit 
gewählt. Die Wahlen erfolgen nach näherer Vorſchrift des dieſem Geſetze 
beigefügten Wahlreglements.“ 

dierzu beantragen 1) v. d. Reck folgende Faſſung: „Die Gemeinde 
vorſteher und Schöffen werden vom Landrath auf das Gutachten des 
Amtshauptmanns und nach Anhörung der Gemeindeverſommlung auf 6 
Jahre ernannt.“ 2) v. Hoverbed: Hinter 8 21 einen neuen Paragraphen 
einzuſchalten: „Stimmberechtigtes Gemeindemitglied iſt jeder roßlärige 
Mann, der im Vollbeſitze der bürgerlichen Rechte iſt und zu den emeinde- 
laften beiträgt.“ 3) v. Mitfchle-Collande ſchaltet hinter „ſtimmberechtigten“ 
ein: angeſeſſenen. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs erklärt ſich für das Amendement Mitſchke· Col · 
lande; Abg. v. d. Reck will das Janusgeſicht der Regierungs vorlage befel- 
tigen, das dieſer Paragraph trage: vorn eine republikaniſche, hinten eine 
bureaukratiſche Phyſiognomie. Für fein Amendement macht Redner prin- 
zipielle und praktiſche Gründe geltend, obwohl er ſelbſt zweifelt, dadurch 
Proſelyten für daſſelde zu ſchaffen. 

Abg. v. Hoverbeck: Von dem Vorwurf republikaniſcher Tendenzen 
ſpreche ich den Miniſter des Innern völlig frei; wenn aber in dieſer Weiſe 
von jener Seite (rechts) Oppoſition gemacht wird, dann kann über unſere 
Berathungen der Kreisordnung leicht im Lande eine nicht vortheilhafte 
Dunkelheit entſtehen. Während der Herr Abgeordnete der Vorlage vor⸗ 
wirft, daß fie ein Janusgeſicht hat, und zwar ein hinteres, weiches das re- 
publikaniſche Geſicht fein ſoll (Heiterkeit), trägt fein Amendement zwei bin. 
tere Janusgeſichter, nämlich ein abſolutiſtiſches und ein bureaukratiſches. 


(Große Heiterkeit). Wenn er meint, daß die zu wählenden Bürgermeiſter 
oft vor der Wahl ſtumpfe, nach derſelben aber ſcharfe Jahne zeigen und 


beißen, fo ift feinem Vorſchlage, der dies beſeinigen ſoll, entgegenzuhalten, 
daß der nach demſelben gewählte Schulze an dem umgekehrten Fehler lei⸗ 
det, er beißt diejenigen, die zu beißen ihm fein Herr beſtehlt. Wir müſſen 
eine genaue Beſtimmung über die Wahl in die Kreisordnung ufnehmen, 
wenn wir den Kreistag tüchtig machen wollen, fpäter die Ordnung der 
Landgemeinden durchzuführen. Wie die Wahlen heute ſind, können ſie nicht 
bleiben, denn fie führen in einzelnen Provinzen geradezu zu einer Arifto- 
kratie der Vollbauern, was weder die linke noch die rechte Seite dieſes 
ag es will. In vielen Gegenden werden die Gemeindeverſammlungen 
ei Bier und Branntwein abgehalten und Bier und Branntwein von den 
Gemeindeſteuern bezahlt. Das kann nicht ſo bleiben. Wir können aber 
auch nicht zu dem Drei⸗Klaſſenwahlſyſtem zurückkehren, nachdem daſſelbe 
gerade durch dieſes Miniſterium und beſonders durch den jetzigen Miniſter⸗ 
präſidenten ſo ſchwer verurtheilt iſt; es iſt für eine kleine Gemeinde gera⸗ 
dezu praktiſch unmöglich. Es bleibt alſo nichts übrig, als das Prinzip, 
auf dem mein Antrag baſirt, in das Geſetz zu ſetzen, daß jeder, der von 
der Gemeinde beſteuert wird, auch wählbar iſt. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collaude befürwortet feinen Antrag durch den er 
ein nothwendiges Band zwiſchen dem kleſneren und größeren Grundbeſitz 
aufrecht erhalten will. Dem Antrage Hoverbeck kann er nicht gerade entge- 
entreten; er zieht aber die Vorlage vor, weil dieſe, in Verbindung mit ſeiner 
Einschaltung des Wortes en Sicherheit giebt, daß Leute gewählt 
werden, die mit der Gemeinde wirklich bekannt und mit ihr befreund. t ſind. 
Denn man ſollte die Grundbeſitzer nicht ſowohl in große und kleine theilen, 
ſondern in ſolche, die ſich um 555 Gemeinden kümmern und ſolche, die im 
Winter in der Stadt und im Sommer auf ihrer Villa wohnen; daher alle 
Beſtimmungen der Vorlage, welche die Ausſcheidung des großen Grundbe⸗ 
figed aus der Gemeinde und feine Trennung vom kleinen Grundbeſitze be 
feſtigen follen, ausgemerzt werden ſollten. 

Abg. v. Hennig piädirt für unveränderte Annahme des § 21 und 
ede alle Amendements. Das Amendement v d. Reck enthält eine bureau. 

atiſche Verſchlimmerung, das Hoverbeckſche aber nimmt etwas vorweg, was 
nicht in die Kreisordnung, ſondern in eine Gemeindeordnung gehört. Man 
geräth damit auf ein von ſo viel Schwierigkeiten umgebenes Gebiet, über das 
man unmöglich en passant verfügen kaun. Die Bufampıenfepung der Kreid- 
verfammlung muß o nehin auf eine andere Baſis geſtellt werden, als dieſer Ent ⸗ 
wurf es beabſichtigt; dies Motiv des Herrn v. Hoverbeck wird alſo durch 
Amendirung der ſpäteren Paragraphen ſeine e finden. 

Abg. v. Behr (Greifswald): In einer großen nzahl von Gemein- 

den iſt die Wahl der Vorſteher durch die Gemeinden ſelber ein Ding der 

Unmöglichkeit, die Beſtimmung des 8 21 der Vorlage alſo faktiſch nicht an⸗ 
wendbar. Ich beantrage daher folgendes Amennement: „Die Gemeindevor⸗ 
ſteher und Schöffen werden von dem Kreisausſchuß nach Anhörung der Ge⸗ 
meindeverſammlung, beziehungsweiſe Gemeindevertretung, mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit gewählt.“ 

Reg.⸗Komm. Perſius: Die Regierung erkennt das Bedürfniß einer 
neuen Regelung der Stimmberechtigung in Gemeindeangelegenheiten an, 
dieſe Frage kann aber nur in einer Landgemeindeordnung erledigt werden. 
Bis dahin muß es dei den Beſtimmungen des Landrechtes und des Geſetzes 
von 1846 verbleiben. 

Abg. Solger kennt keine Gemeinde, welche nicht im Stande wäre, 
einen Schulzen aus ihrer Mitte zu wählen, kann ſich alſo nicht für das 
Amendemenk v. Behr erklären. m Uebrigen könne er die Kreisordnung 
allein nicht für den Angelpunkt unſerer ganzen inneren Organifation halten; 
vieles ſei da nothwendig zu regeln, was nicht in die Kreisordnung gehöre, 
Vorläufig ſei jedoch jeder Vorkheil, den fie biete, zu acceptiren als natür⸗ 
liches Präzedenz der Entwickelung der Landgemeindeordnung. Hüten wir 
ung aber hier Sachen hineinzubringen, die nicht hineingedoren, namentlich 
nicht das allgemeine Wahlrecht. Das Experiment fet gefährlich und ver ⸗ 
kenne den Unterſchied zwiſchen Staatswahltecht und Gemeindewahlrecht. 

Abg. Dr. Virchow: Wenn der Abg. Solger ſchon in dieſem Vor⸗ 
ſchlage die Einführung des allgemeinen Wahlrechts entdeckt, wie nennt er 
denn wohl die Wahlen zum Norddeutſchen Bunde? Wie die Laſten im 
Kreiſe zu vertheilen, dafür haben Sie behutfam Vorſorge getroffen; iſt es 
da nicht ungerecht, die Vertheilung der Rechte ungeregelt zu laſſen ? Ich 
weiß nicht, worauf das Vertrauen des Herrn Solger auf die weitere Ent 
wickelung beruht. Der Hr. Regterungskommiſſar vermeidet es ſorgſam, uns 
irgendwelche Andeutung über die Landgemeinde. Ordnung zu geben. Gerade 

lerdurch werden wir verhindert, uns für die Kreisordnung beſonders zu 
ntereffiren. Man muß nothwendig einen Geſammtgedanken haben; Kreis 
und Gemeindeordnung ſtehen in ſo innigem Zuſammenhang, daß man die 


4 


erſtere nicht ſchaffen kann, ohne vorher über die zweite pofitive Gedanken zu 
haben. Von dieſer Vorausſetzung geht unſer Antrag aus. 

Der Miniſter des Innern: Der Abg. Virchow verlangt von mir als 
Staatsmann, daß ich ſagen ſoll, wie ich über den ganzen Komplex der Ge- 
ſetzgedung, welcher ſich auf die Organiſatton der Kreis. und Landkommunen 
erſtreckt, denke. Es iſt gewiß ſtaatsmänniſch, Gedanken über einen ſolchen 
Komplex von Geſetzen zu haben, manchmal aber auch ſtaatsmanniſch, ſolche 
Gedanken nicht auszuſprechen. Was heute als Gedanke richtig ſein kann, 
kann künftig nicht richtig fein, und das bloße Ausſprechen hilft auch nicht 
viel, wenn dieſe Gedanken nicht formulirt find. Ich war von Anfang an 
der Meinung, daß der ganze Zuſammenhang der auf dieſe Materie bezüg- 
lichen organſſchen Geſetze zu groß iſt, um auf einmal überwältigt werden 
zu können. Ich glaude Recht gethan zu haben, mit einem die Grundprin⸗ 
zipien enthaltenden Geſetz zu beginnen, um in Anſchluß daran hinterher die 
anderen Geſetze formuliren zu können. Wenn Sie die Landgemeindeordnung 
für dringend nothwendig halten, ſo theile ich dieſe Anſicht; aber je ſchneller 
wir mit der Kreisordnung zu Stande kommen; deſto ſchneller wird auch 
an die Landgemeindeordnung geſchritten werden können. 

Abg. v. Hennig: Es wäre das Natürlichſte geweſen, zuerſt die Gemeinde⸗ 
ordnung feſtzuſtellen und erſt dann an die Kreis⸗ und Provinzialordnung zu ge- 
ben. Nachdem aber erklärt worden, daß man in der Kreisordnung de An- 
inüpfungspunkte finde, von denen aus man weiter zu kommen hoffe, können 
wir nicht jegt auf einmal fagen: erſt die Gemeindeordnung. Auch der Hr. 
Miniſter geht zu weit, wenn er behauptet, dieſe Kreisordnung enthalte zu. 
gleich die Grundprinzipien der übrigen organiſatoriſchen Geſetze. äre das 
wahr, dann müßten wir allerdings mit Hrn. v. Hoverbeck darauf bedacht 
fein, befondere Wahldeſtimmungen zu treffen. Es iſt dem aber nicht fo, das 
gebört in ein garı anderes Gebtet. Eine gute Gemeindeordnung verlangt 
e gründlichſten Berathungen und ein noch größeres ſtatiſtiſches Material 
als ſelbſt die Kreisordnung. Hr. Dr. Virchow würde nur in dem Falle 
Recht haben, wenn der 8 84 (der von der Bildung der Wahlverſammlung 


handelt), nach der Regierungsorlage angenommen werden follte, Ich hoffe, 


es wird moglich fein, dieſen Paragraphen in unſerem Sinne zu verändern; 
wäre das unmoglich, dann würden allerdings auch ich und meine Freunde 
gezwungen fein, bei der zweiten Berathung auf die Wahlen zu den Ge⸗ 
meinde ⸗Vorſtehern zurückzugehen. 

Abg. Dr. Virchow: Die Beſtimmungen über die Wahlen gehören ſo 
{ehe in dieſen ganzen Bau hinein, daß damit mnmöglich gewartet werden 
ann. Wenn in dieſen Paragraphen von „ſtimmberechtigten Mitgliedern“ 
die Rede iſt, ſo müſſen wir doch fragen: wer ſind dieſe ſtimmberechtigten 
Mitglieder? Der Hr. Reg.⸗Kommiſſar verweiſt uns auf die jetzigen geſetz⸗ 


lichen Be Ye und weil er anerkennt, daß diefe einer neuen coe, fe. 


Regulirung bedürftig ſind, glauben Sie daraus folgern zu können, dieſe Re⸗ 
ulirung werde bald und in erwünſchtem Sinne erfolgen. 
ufion, Sie. werden im Gegentheil, wenn Sie jetzt über die Frage der Stimm⸗ 
berechtigung ſtillſchweigend er das alte Verhältniß mit neuen Ga⸗ 
rantieen der Dauer verſehen. I 

thung gehört; aber was ſteht dem entgegen, daß die vom Abg. Henni 
langte gründliche 3 eintritt? Wir können 8 nöthigenfalls die 


an eine Kommiſſion verweiſen. 


ver ⸗ 


ache 


es Auswärtigen als für den des Innern 8 ſein. Jeder, der öffentlichen 
Angelegenheiten dienen will, muß dem Volke ſowohl als dem Könige gegen⸗ 
über mit feinen Prinzipien offen hervortreten und treu bei dieſen Prinzipien 
ſtehen. Das iſt die Grundlage der politiſchen Treue, das iſt zugleich die 
Grundlage jeder politiſchen Staatsentwickelung. Wenn man aber erklärt; 
ich will nicht ſagen, was eee dann dient man damit dem Augenblick, 
nicht aber dem dauernden Intereſſe des Staates; man iſt ſo vielleicht im 
Stande, ſich eine Majorität zu bilden, Geſetze für den Augenblick zu machen, 
augenblicklichen Unbequemlichketten aus den Wege zu gehen. Verhältniſſe 
Wei die auf eine gewiſſe Stabilität Anſpruch machen, ſchafft man auf dieſe 
eiſe nicht. 
Darauf wird $ 21 unter Ablehnung ſämmtlicher Amendements in der 


Faſſung der Vorlage angenommen. 
fl 2 Taüter: Amir Get emeindevorſteber und der Schoſſen er⸗ 
folgt auf ſechs Jahre. Nach drei ger Vlenſtzeit können die Gemeinde 


vorſteher auf 12 Jahre oder auf Lebenszeit gewahlt werden. 

Abg. v. Hennig beantragt se Satz zu ſtreichen und ftatt „ſechs“ 
nur „drei“ Jahre Ah fegen. Abg. Wachler will für den zweiten Satz fol« 
gende Faſſung: „Bei einer Wiederwahl derſelben Perſonen nach Ablauf ih ⸗ 
ser Amtsperiode kann dieſelbe auf 12 Jahre (nach v. Brauchitſch „oder auf 
Lebenszeit“) erfolgen. Abg. Wagner (Franzburg) will im erſten Satz 


Das ift eine Il⸗ 
gebe zu, daß un eine gründliche Bera- | 


Daß es manchmal ſtaatsmaͤnniſch iſt, etwas 
u verſchweigen, ſcheint mir mehr ein Erfahrungsgrundſatz für den Minister 


fegen: „Die Wahl der Gemeindevorſteher und Schöffen erfolgt auf 3, mit | 


ihrer Zuſtimmung auf 6 refp. 12 Jahre. 

Abg. v. Hennig ſpricht für fein Amendement. — Reg.⸗Kommiſſar 
Perſius: Die Wahl auf 7 ſoll ja nicht obligatoriſch ſein, ſondern 
den Gemeinden nur für bewährte Beamten freigeſtellt bleiben. Es liegt das 
im Intereſſe der Konſervirung tüchtiger Beamten Abg. Wagner: (Franz⸗ 
burg) befürwortet das Hennigſche und ſein Amendemenk. Der Vorſchlag der 
Regierung ſei prinzipiell mit der nde nicht in Einklang zu bringen. 
Die beiden Aemter ſeien Ehrenämter, deren Nichtübernahme mit Strafe ver- 
bunden ſei. Man dürfe die Schulzen nicht härter ftellen, als die Kreis, 
hauptleute. — In demſelben Sinne ſprechen ſich Graf Schwerin und Born 
aus. Beim Schulzen komme es weſentlich auf den Charakter an. Abg. 
v. Brauchitſch (Flatow) hält es für einen großen Segen, wenn die Schul. 
zen auf Lebenszeit gewählt würden. In drei Jahren erlange der Schulze 
eben die Fähigkeit, um ſein Amt gut zu verwalten, wozu keineswegs der 
bloße Charakter ausreiche. Abg. Solger iſt für das Wagnerſche Amen⸗ 
dement. Die Geſchäfte des Schulzen würden durch die neue Kreisordnung 
noch vermehrt, die Stellung der Schulzen oft durch die ſonderbarſten Dorf- 
intriguen erſchwert und dieſe Intriguen ſelbſt durch eine langjährige Amts. 
dauer der Schulzen verſchärft. Abg. v. Hennig bemerkt, dab nach Ablauf 
der drei Jahre ja der bisherige Schulze immer wieder gewählt werden könne. 

Sämmtlige Amendements zu 3 22, ſowie der zweite Satz deſſelben 
werden abgelehnt und der Paragraph mit dem erſten Hennigſchen Antrage 
fo angenommen: „Die Wahl der Gemeinde vorſteher und der Schöffen er- 
folgt auf 3 Jahre.“ 

Zu $ 23, welcher lautet: „Wegen ber Gründe für die Ablehnung des 
Amtes eines Gemefndevorſtehers oder Schöffen, ſowie wegen der Folgen 
einer ungerechtfertigten Ablehnung finden die Vorſchriften des $ 7 mit der 
Maßgade Anwendung, daß an die Stelle des Kreistages die Gemeindever 
ſammlung und an die Stelle der Bezirksregierung der Kreis⸗ 
Aus ſchuß tritt, ſtatt einer Erhöhung der Kreisadgaben aber eine ſolche 
für die Gemeindeabgaben beſchloſſen werden kann“ beantragt v. Hennig 
die geſperrten Worte zu ſtreichen und hinter „tritt“ einzuſchalten: „und der 
Beſchluß der Gemeindeverſammlung der Zustimmung des Kreisausſchuſſes 
bedarf.” — Der $ 23 wird mit dem Untrage ohne Debatte angenommen. 

$ 24 lautet: Die gewählten Gemeindevorſteher und Schöffen werden 
von dem Landrathe auf das Gutachten des Amtshauptmanns beftätigt. 
Dieſe Beſtätigung kann nur nach Anhörung des Kreisausſchuſſes ver⸗ 
fagt werden. — Wird die Beftätigung verſagt, ſo ernennt der Landrath 
auf den Vorſchlag des Amtshauptmann nach Anhörung des Kreisausſchuſ⸗ 
fes den Gemeindevorſteher, beziehungsweiſe Schöffen auf drei Jahre.“ 

Hierzu liegen 7 Anträge vor, von denen wir folgende zwei hervorheben: 
v. Hennig: a. ſtatt „von dem Landrathe⸗ 5 ſetzen: von dem Kreisaus⸗ 
ſchuß; b. „Dieſe Bestätigung darf nur verſagt werden ), wenn der Ger 
wählte ſich nicht im 9 der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, 2) wenn 
er wegen Krankheit oder Aufenthaltes außerhalb der Gemeinde nicht im 
Stande fein würde, die Geſchäfte ordnungs mäßig 12 führen, oder 3) wenn 
er nicht die zur Leitung der Geſchäfte genügende enntniſſe beſitzt,“ 4) die 
Gründe der Verſagung der Beftätigung find der Gemeinde schriftlich mitzu- 
theilen.“ c. Den dritten Abſaß zu faſſen: „Verſagt der a a aus 
einem dieſer Gründe die Beſtäkigung, jo giebt er der Gemeinde auf, inner⸗ 
halb vier Wochen eine Neuwahl zu vollziehen. Wird die Beſtätigung wie. 
derholt verſagt, ſo ernennt der Keisausihuß auf Vorſchlag des Amtshaupt⸗ 
mannes einen Stellvertreter auf ſo lange, bis eine erneute Wahl die Beftä- 
tigung rg > hat.“ — Wagner (Franzburg): in dem Hennigſchen Antrage 
b. 3, ſtatt „Kenntniſſe“ zu ſetzen „Befähigung.“ 

Abg. v Hennig: Die Beftätigung iſt allerdings nothwendig, ich ſehe 
aber nicht ein, rn b der Landrath die hierzu geeignete Behörde fein foll. 
Der fag dus ß ſt, wie ſeine Zuſammenſeßun auch erfolgen mag, dazu 
jedenfalls das entſprechendere Organ. Ueberdies halten wir es für nothwen⸗ 
dig, die Gründe einer Nichtbefätigung geſetzlich zu firiren und in der Kreis. 
ordnung ansdrücklich auszuſprechen, daß in jedem Falle der Gemeinde dieſe 


Gründe mitzutheilen ſind. 
Abg. v. Kardorff will ebenfalls, wie ſein Antrag beſagt, das Recht 


| ausichuffe nicht fein. 


der Beſtätigung auf den Kreisausſchuß übertragen, wünſcht aber be 

Hennig auferlegten Zwang zur Mittheilung der ründe ind die 9 
zu beſeitigen. In der Zuſammenſetzung des Kreisausſchuſſes ſei bereits die 
nöthige Garantie gegen einen Mißbrauch des Beſtätigungsrechts aus perſön⸗ 
lichen Motiven gegeben. Sei eine Mittheilung der Gründe erforderlich, fo 
nn 1755 einem b 5 Wild. oder Holzdieb niemals 

e Beſtätigung verſagt werden können, fo lange derſelb 

bat 4 9 a ſo lange derſelbe nicht gerichtlich 

Abg. Graf werin ſtimmt in dem letzten Punkte mit dem . 
redner überein, glaubt aber auch, daß der Resten als eine er 
nale Behörde zur Ausübung des Beſtatigungsrechtes nicht geeignet fei« 
hierzu jet die Mitwirkung einer Ezekutiobehörde erforderlich. 
= ge 00 r f t 1 5 . Vorlage vorgeſehenen Mit⸗ 

ung des Kreisausſchuſſe ere e erforderliche Gara 
1 5 Een gegeben. g a ee 

bg. Gneiſt: Zur erung, daß das Beſtätigungsre t 

politiſches Agitationsmittel benutzt werde, darf dafs nicht > die A 
des Landraths gelegt, fondern muß einer Kollegiatbehörde übertragen wer⸗ 
den. Hierzu iſt der Kreisausſchuß durchaus geeignet; das Bedenken des 
Abg. v. Schwerin iſt nicht zutreffend, denn es wird von uns abhängen, den 
Kreisausſchuß zu einer Ezekutivbehörde zu machen. Iſt durch Uebertragung 
auf dieſe Behörde jede Gefahr des Mißbrauchs ausgeſchloſſen, ſo wird die 
geſetzliche Bigtrung und die Mittheilung der Gründe der Nichtbeſtätigung 
vollſtandig überflüffig; eine ſolche iſt ſchon deshalb durchaus unthunlich, 
kin in en Beziehung vorzugsweiſe moraliſche Erwägungen maßgebend 
ein werden. 

Abg. Lasker: Wir dürfen dem Staate nicht das Recht einräumen, 
über Beamte, die von der Kommune beſoldet werden und nur in entfernter 
Beziehung zum Staate ſtehen, ein negatives Beſtätigungsrecht auszuüben. 
Will man den Komunen Selbstverwaltung geftatten, jo darf man nicht von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß ſie zu ihren Beamten notoriſche Tun ⸗ 
kenbolde und Wilddiebe wählen werden. Das Wort notoriſch! oder 
„übelberüchtigt" daruf überhaupt in einem Geſetze keinen Platz fin. 
den. So lange ein Bürger vor dem Geſetze nicht verantwortlich 
iſt, ſo lange ſoll er es auch vor dem Landrath oder dem Kreide 
0 Die Gründe der Nichtbeftätigung müſſen der Gemeinde 
mitgetheilt werden, ſchon um ſie in die Lage zu 125 bei einer künftigen 
Wahl dieſen Gründen Rechnung zu tragen; von Zartgefühl gegen den Ge⸗ 
wählten kann in öffentlichen Angelegenheiten keine Rede ſein; Pert wird 
die Nothwendigkeit, die Gründe mitzutheilen, die beſtätigende Behörde veran⸗ 
laſſen, weniger leichtfertig die Beſtätigung zu verſagen. Als Autorität für 
unſern Antrag führe ich noch an, daß derſelbe der durchaus bewährten hanns⸗ 
verſchen Landgemeindeordnung nachgebildet iſt. 

Reg.⸗Komm. Perſius: Der Antrag weicht von der hannöverſchen 
Gemeindeordnung in dem weſentlichen Punkte ab, daß die letztere als Grund 
der Nichtbeſtätigung mangelnde „Befähigung“, der Antrag Mangel an 
„Kenntniſſen“ hinſtellt. Die Landgemeindeordnung geht alſo viel weiter. 

Abg. v. Ho verbeck: Die Liebe, die Sie für die Gemeinden an den 
Tag legen und mit welcher Ste dieſelden gegen ſchlechte Beamte zu fügen 
ſuchen, gleicht der Liebe der Affen, die ihre Jungen erdrücken. 

Abg. Miquel: Der Wortlaut der Landgemeindeordnung iſt aller⸗ 
dings der, daß als Grund der Nichtbeſtatigung mangelnde „Befähigung“ 
See der Praxis 5 1 1 — jedoch immer nur in dem 

nne gehandhabt worden, daß dieſe Be ung als geiſtige zu ver 
fet, alfo mit unſerm Antrag identiſch iſt. 1 aeifige d 
bg. Lasker: Im 8 29 geſtehen Sie jedem Rittergutsbeſitzer die 
gleichen Rechte zu, ohne dieſelben von der Beſtätigung irgend einer Behörde 
abhangig zu machen, und doch werden Sie zugeden, daß der Beſitz einer 
Geldſumme zum Ankauf eines Gutes eine viel geringere Garantie dagegen 
gewahrt, daß der Betreffende nicht ein notoriſcher Trunkenbold oder Wild» 
dieb tft, als die Wahl einer Gemeinde Sie treten alſo nicht für Prinzi⸗ 
pien, ſondern für Klaſſenintereſſen ein, wenn fie nicht einmal den gewähl⸗ 
ten Beamten mit dem Gutsbeſitzer gleichſtellen wollen; durch alle ſchönen 
Redensarten werden Sie dieſe Thatſache nicht verbergen können. 

Während der letzten Diskuſſion iſt Graf Bis marck in das Haus ein⸗ 
getreten und erhält von der ſpäter zu erwähnenden namentlichen Abſtimmung 
das Wort, um eine Vorlage einzubringen: Durch Allerhöchſte Ordre vom 
5. d. Mis. bin ich als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ermächtigt, 
die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages zu einem Vertrage nachzuſuchen, 
welchen die k. Regierung im vorigen Monat mit der freien 8 
ade n hat. Der Vertrag betrifft die Abtretung unbewohnterf Grund⸗ 
tüde im Geſammtbelauf von 140 Morgen zur Erweiterung der Hafen⸗An⸗ 
lagen der freien Stadt Bremen in der Nätze von Bremerhafen. Die 
Regierung, wenn ſie ihre Zuſtimmung zu dem Vertrage erbittet, wird da⸗ 
bei von dem Grundjage geleitet, welcher ihre Bundespolitik beherrſcht, nam⸗ 
lich von dem Beflrenen, den einzelnen Bundesſtaaten alle die Wortheile, 
welche das größere Gemeinweſen, die nationale Einheit darbietet, in vollem 
Maße zukommen zu laſſen und ſie von den 8 zu befreien, welche 
die frühere Zerriſſengeit der Grenzen der Entwickelung ihrer materiellen 
Intereſſen in den Weg legte. Die Regierung hofft, daß dieſer Grundſaßz 
ſich der Zuſtimmung der Mehrheit dieſes Hauſes erfreuen wird, und da 
es ſich nicht um Abtretung dewohnter Geundſtücke, ſondern lediglich 
unbewohnter handelt, um Wieſen und Hütungen, von denen ein Theil der 
Stadt Bremen bereits privatim gehört, ein anderer in fiskaliſchem Befig iſt 
und diejenigen Grundſtücke, welche Privateigenthum find, nach der Derpflig- 
tung, welche Bremen übernimmt, innerhalb eines Jahres acquirirt werden 
ſollen, und ſoweit dies nicht im Wege freier Vereinbarung geht, es den In⸗ 
tereſſenten überlaſſen bleibt, ſich die Expropriation nach preußiſchem oder 
bremiſchem Recht zu unterwerfen, jo giebt ſich die Regierung der Hoffnung 


hin, daß die Genehmigung des Vertrages keine Beanſtandung finden und ſich 


durch Schlußberathung wird erledigen laſſen. Ich erlaube mir den Vertra 
. 158 are Ds 75 bei Ka 75 Hauſes niederzulegen. 
egen ung der Vorlage im Wege lußb 

erhebt ſich kein Biderfprum, ” E 

Nach dieſer Einschaltung kehren wir zur Abſtimmung über 3 24 
zurück. Der Antrag Wagner wird mit 135 gegen 125 Stimmen abgelehnt, 
der v. Hennigs mit 132 gegen 126 Stimmen, wie die Zahlung, und mit 
134 gegen 127 Stimmen, wie die namentliche Abſtimmung erglebt, ange 
nommen. Dadurch find alle übrigen Anträge und die Faſſung der Vor ⸗ 
lage erledigt. Schluß 3½ Uhr. Nachſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
(Kreisordnung) 


Lokales und Provinzieſles. 

Poſen, II. Jan. Der „Czas“ veröffentlicht das Antwort⸗ 
ſchreiben, welches der Verein der in der Emigration lebenden 
polniſchen Geiſtlichen von dem ehemaligen Adminiſtrator der 
lubliner Diözeſe, Prälaten Sosnowski, auf die in Form eines 
offenen Briefes an denſelben gerichteten und von ihm dem Konzil 
vorzulegenden Anträge, betr. die Reform der katholiſchen Kirche, 
unterm 22. Dezbr. v. J. erhalten hat. Dies Antwortſchreiben 
verdient in mehr als einer Hinſicht Beachtung. Zunächſt beſtä⸗ 
tigt der Prälat Sosnowski die ſchon 5 1 bekannte That⸗ 
ſache, daß ihm als Vertreter der ruf ſch⸗ polniſchen Kirche nur 
durch die beſondere Gnade des Papſtes Sitz und Stimme im 
Konzil geftattet iſt. Er führt die hierauf bezüglichen Worte an, 
welche der Papſt nach ſeiner zweiten Ankunft in Rom in der 
ihm zugleich mit den galiziſchen Biſchöfen am 11. Dez. ertheil⸗ 
ten Audienz zu ihm ſprach und die alſo lauten: 

„Mit Gottes Hilfe find Sie zum zweiten Male geſund hier angelangt 
und Sie haben a: ethan, daß Sie gekommen find, denn Sie follen zum 
Konzil gehören. Es ſind Pe in Bezug hierauf Schwierigkeiten entſtanden, 
aber ich habe fie durch meine Anſichten und meine Macht beſeitigt. Ich 
mußte dies thun, da ich weiß, daß von den polniſchen Biſchöfen des ruſſi⸗ 
ſchen Antheils, Eure Zahl überhaupt ſtark un er geſchmolzen iſt, keiner 
aber nach Rom kommen wird. Die ruſſiſche Regierung dat zwar einigen 
N. fee het ſie am Die le m hie na ne la. 
en, aber ſie ba e auddrui nzuge da (3 
Kan ihrer Reife Fr A nicht mehr auf i 1201 ee — Bird 


dürfen. 


(Bortfegung in der Beilage.) 


Der Prälat theilt hierauf den Inhalt der Unterredung F 


8. Dienftag, 


mit, welche er bei jeiner erſten Anweſenheit in Rom am 
2. Auguſt v. J. mit dem Papſt hatte. Er ſchilderte dem Papſt 
den ſchweren Druck und die unmenſchlichen Verfolgungen, 
welche die polniſche Nationalität und die katholiſche Kirche 
ſeitens der ruſſiſchen Regierung zu erleiden haben. Der Papft 
war von dieſer Schilderung ſichtbar ergriffen und ſprach mit 
zitternder Stimme ſein innigſtes Mitgefühl mit den nicht enden 
ee Leiden der polnſſchen Nation aus. Er ſagte u. A. 
wörtlich: 

„Ich bin zwar der unwürdige Stellvertreter des Gottmenſchen Jeſus 
Chriſtus, aber ich beſitze nicht die Gabe der Vorausſicht, was die Vorſe⸗ 
fine ihrem unerforſchlichen Rathſchluſſe in Bezug auf die Völker be- 


ſchloſſen hat und wann fie ihre Beſchlüſſe zur Ausführung bringen werd. 
In Bezug auf die polniſche Nation aber hege ich die feſte Hoffnung, daß 
Gott die harte Zuchtruthe, welche er wegen vielfacher Sünden und Verge⸗ 
hungen über dieſelbe verhängt hat, bald in Barmherzigkeit umwandeln und 
die polniſche Nation, die heute ſo viel leidet, durch ſeinen Segen beglücken 
wird, indem er ihre frühere Exiſtenz, Unabhängigkeit und Bedeutung wie⸗ 
derherſtellt. Zum Unterpfand deſſen ertheile ich dieſer Nation und Spnen, 
die Sie darum bitten, den apoſtoliſchen Segen.“ 

Der Prälat geht hierauf zur kritiſchen Betrachtung der vom 
Verein der in der Emigration lebenden polniſchen Geiſtlichen 
gemachten kirchlichen Reſormporſchläge über. Er will, wie er 
ausdrücklich ſagt, dieſe Vorſchläge nicht verdammen, aber er fin⸗ 
det ſie unklug und der Sache der Kirche wie Polens ſchädlich, 
weil ſie die Schwächung der päpſtlichen Macht bezwecken, in der 
er die ſtärkſte Stütze für die polniſchen Unabhängigkeitsbeſtre⸗ 
bungen erblickt. Aus dieſem Grunde lehnt er die Vertretung 
der i en vor dem Konzil ab. Ein zweites vom 
Prälaten Sosnowski an den Verein emigrirter Geiſtlicher ges 
richtetes Schreiben vom 28. Dez. iſt der ſpeziellen Widerlegung 
der einzelnen Reformanträge gewidmet. 

— Hr. Landrath Wocke hat, wie verlauret, feine Penſio⸗ 
nirung beantragt. 

— Der hier in weiteren Kreiſen bekannte Gerichts⸗Aſſeſſor 
Alfred Kreidel, bisher zur königl. General⸗Kommiſſion in 
Breslau beurlaubt, iſt als Spezial⸗Kommiſſarins dieſer Behörde 
vom 1. Februar d. J. ab in nr O / Schl. 1 worden. 

— Dem Forſtmeiſter Roſenfeld iſt die durch Ver⸗ 
an des Forſtmeiſters v. Alvensleben auf die Forſtmeiſterſtelle 

agdeburg⸗Letzlingen zur Erledigung kommende Forſtmeiſterſtelle 
Poſen⸗Birnbaum übertragen worden. 

— Polniſches Nationaltheater. Die Theatergeſellſchaft der Hrn. 
Sztengel und Nowakowskt ift — wie der „Dz. Porn. mittheilt — nunmehr 
hier angelangt, und ſoll die erſte Vorſtellung am 1 den 13. Jan. 
im Stadttheater ſtattfinden Frau Nowakowska wird für Eröffnung einen 
Prolog des Dichters Wladislaus En vortragen, welchem eine Aaktige 
Charakterkomödie von Fredry dem Alten folgen fol. Die Vorſtellungen 
werden überhaupt 4 mal wöchentlich ſtaltfinden; 2 mal im Stadttheater, 
und 2 mal im Salſontheater. 

— Die milde Temperatur, welche wir gegenwärtig haben, iſt 
über das ganze mittlere Europa verbreitet. Am 8. d. M. früh 6 Uhe 
waren in Poſen 0,8, in Berlin 3, in Königsberg 1.5, in Köln 8, und 8 Ute 
Morgens in Petersburg 0,3 und in Paris 8 Grad Wärme. Dieſe Tem- 
a überftiegen die mittlere Temperatur des Januars um 2,5 bis 


© Oſtrowo, 7. Jan. [Bahnſtreit. Gymnasium.] Der Wett 


eifer zwiſchen Oſtrowo und Son wegen der von der Grenze nach Oels 
reſp. Breslau zu führenden Bahnlinie, ob ſie über Kaliſch und Oſtrowo nach 
Oels, oder über Wieruſchau und Kempen gehen ſoll, wird immer lebendiger 
und die Komites entwickeln eine Thätigkeit, welche zeigt daß man die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes erkennt und dort wie hier zu Opfern bereit iſt. 
Schade, daß der Kampf bis jetzt nur im Nebel und an Ja f nur um 
ein Phantom gekämpft wird. Die ruſſiſche Regierung hat ſich noch nicht 
entſchieden, wann und wie ſie von Lodz nach der Grenze bauen wird, und 
nach einem nicht in der bloßen Idee, iondern in der Wirklichkeit beſtetzenden 
Erlaß des betreffenden Miniſters ſollen alle in Ausſicht geſtandenen Vorar⸗ 
beiten einftweiten noch ruhen bleiben, da man einem ganz neuen Plane in 
Bezug 15 die von Lodz nach der Grenze zu führenden Bahnlinie nach. 
hängt. as alſo von Verheißungen aus Rußland gefabelt wird, darf 
bis dieſen Augenblick noch vollſtändig als werthlos für die beiden Linien 
— über Oſtrowo wie über Kempen — angeſehen werden, und es kann leicht 
kommen, daß die Linſe von Lodz nach der Grenze an einem ganz andern 
Punkte ausmünden wird, als man bisher vermuthete und hoffte. Wie ich 
eben höre, will man von ruſſiſcher Seite nicht nur die Fabrikgegenden und 
die Stadt Kaliſch, ſondern auch die kornreichſte Gegend des Koloer und Ko⸗ 
niner Kreiſes in die Linie der fraglichen Bahn dase ſehen, und dies wird 
nur erreicht werden können durch Legung der Linie rechts von Kaliſch in der 
Richtung nach Pleſchen zu. Ob vom Ausmündungspunkte der Bahn es 
einige Meilen näher oder weiter nach Breslau fei, kommt auf ruſſiſcher Seite 
nicht in Betracht. — Der Termin des 25jährigen Jubiläums des een 
Gymnasiums rückt immer näher, und noch hört man nicht, daß irgend ſich 
Jemand regte um für eine 5 e der Feier vorbereitende 
Schritte zu thun. Verdient hat es die für die Stadt und Umgegend wohl⸗ 
hätige Anſtalt wohl, daß man durch eine rege Betheiligung an der Feier 
eine Anerkennung an den Tag lege. Das Gymnaſium wird gegenwärtig von 
473 Schülern beſucht. 

+ Schmiegel, 8. Jan. [Kirch liches. Für Meſſerfreunde.] 
In der evangeliſchen Parochie wurden im Jahre 1869 geboren 140, wovon 
57 in der Stadt und 83 auf dem Lande, wodei 7 uneheliche. Geſtorben 
ſind 42 in der Stadt und 50 auf dem Lande. Getraut wurden aus der 
Stadt 16, vom Lande 22 Paar, wovon einige Paare nicht zu Zweien vor 
den Altar getreten find. Zum heiligen Abendmahl find gegangen 1780 Per⸗ 
ſonen, wovon 725 aus der Stadt. — Zum Pfingſtfeſte begaben ſich einige 
junge Manner in den nahen Wald, um für ihre Schönen die ſogenannten 
Pfingſtbaume zu holen. Hier angekommen mit den Bäumen, entſpann ſich 
zwiſchen zweien ein Streit, wobei der eine ſein Meſſer 130 und ſeinem 
Gegner in den Oderarm eine tiefe Stichwunde beibrachte. Nur der größten 
Pflege und Geſchicklichkeit von 5 Aerzten hat er ſeine Wiedergeneſung zu 
danken. Der Thäter iſt kürzlich von dem Dreimännergericht für feine That 
mit einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten belegt worden. 

» Wreſchen, 8. Januar. Vorgeſtern, am d. Dreikönſgstage, wurde 
in Mikuſzewo ein zwölfjähriges Mädchen durch einen vorübereilenden Wagen 
überfahren und erlag alsbald den erlittenen Verletzungen. Heute erfolgte die 
Sektion der Leiche und gerichtliche Feſtſtellung des Thatbeſtandes. An dem ⸗ 
elben Tage verunglückte in Kigzno ein Knechk. Eben im Begriff, fein Lager 
m Pferdeſtalle aufzuſuchen, ſchlug ein ſcheu gewordenes Pferd aus und brachte 
ihm eine tödtliche Kopfwunde bei. 

Kreis Chodzieſen, 8. Januar. [Benennung eines Vor⸗ 
werks. Pocken unter den Schafen.] Dem auf dem Territorium der 
Gutsherrſchaft Margonin bereits ſeit längerer Zeit beſtandenen und auch bis⸗ 
her ſchon Eichenau benannten Vorwerke iſt der Name: „Eichenau“ offiziell 
beigelegt worden. Daſſelbe verbleibt in dem Kommunalverbande der Herr⸗ 
ſchaft Nrargonin. — Unter den Schafen in Zelgniewo find die Pocken aus⸗ 
ebrochen, weshalb dieſe Ortſchaft und ihre Feldmark für den Handel und 
Verkehr mit Schafen, Fellen, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden iſt. 


Vereine und Vorträge. 


& In der polytechniſchen Geſellſchaft am Sonnabende wurden 
ee Mittheilungen über das Projekt, ſich an der landwirthſchaftlich⸗ 
nduſtriellen Ausſtellung zu Koſten durch Errichtung von Arbeiterwoh⸗ 
nungen zu betheiligen, gemacht. Die Ausftellung pa Mitte Mat d. J. 
auf dem Territorium des Gutes Bonikowo dicht bei Koſten ſtatt, und hat 

ſich der Beſitzer des Gutes, Hr. St. v. Chlapowski, welcher ſich für die 
Sache lebhaft intereſſirt, bereit erklärt, ſowohl den Grund und Boden zur 
Errichtung der Arbeiterwohnungen, als auch die dazu erforderlichen Mittel 
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herzugeben; die polytechniſche Geſellſchaft würde ſich an der Angelegenheit 
nur inſoweit betheiligen, als fie das Projekt für dieſe Arbeitermohnungen 
entwürfe, die ſpäter in Wirklichkeit von ländlichen Arbeitern bewohnt 
werden ſollen. Es wurden nun zunächſt die Grundprinzipien, nach welchen 
derartige Wohnungen zu errichten find, erörtert. Dieſelben müſſen geräumig 

enug fen, daß der ländliche Arbeiter mit ſeiner Famille darin wohnen 
ann. Anderwärts iſt die Erfahrung gemacht worden, daß zu dieſem Zwecke 
3000 Kubikfuß Inhalt der Wohnung genügen und würde demnach auch 
hier an dieſem Maaße feſtgehalten werden. Die Wohnung ſoll zunächſt 
vor Allem geſund fein. Dazu iſt, abgeſehen von dem Terrain, auf welchem 
ſie errichtet wird, erforderlich, daß ſie * 2 während der Hälfte des 
Tages von der Sonne beſchienen werde. enn demnach, wie es ſich der 
Billigkeit wegen empfiehlt, 4 Wohnungen unter einem Bade errichtet wer ⸗ 
den, jo würde das Gebäude mit den beiden Hauptfronten nach Oſten und 
Weſten anzulegen fein. Dis Thür aus dem Wohnzimmer darf nicht un⸗ 
mittelbar auf die Straße führen, wie man dies auf dem Lande häufig fin. 
det, ſondern vor demſelben muß ſich ein kleiner Hausflur befinden; dadurch 
wird das unmittelbaare Hineintreten von Zug und Kälte in das Wohn⸗ 
zimmer vermieden, Damit ferner das Wohnzimmer nicht der gleichzeitige 
Aufenthaltsort der Schweine ſei, wie man dies gleichfalls in unſerer Pro: 
vinz haͤufig genug findet, dürfte die Anlage eines kleinen Stalles für das 
Vieh zu empfehlen ſein. — Vorräthe von Kartoffeln, Kraut ꝛc. werden 
von den kleinen Leuten unter dem Bettſtelle aufbewahrt, und gefährden die 
Geſundheit, ſobald fie in Faulniß übergehen; es iſt demnach die Anlage 
einen kleinen Kellers unter der Wohnung als Aufbewahrungsraum für dieſe 
Vorräthe erforderlich. — Da es der Geſundheit nicht zuträglich iſt, wenn 
in ein und demſelben Wohnzimmer gekocht und geſchlafen wird, ſo dürfte 
die Anlage von gefonderler Küche und Schlafkammer zu empfehlen fein. 
Außerdem iſt die Errichtung von Abtritten, die ſehr Häufig in unſerer Pro- 
vinz auf dem Lande gar nicht vorhanden find, unerläßlich; viele Krank⸗ 
heiten entſpringen aus den Erkältungen, die durch dieſen Mangel hervor⸗ 
gerufen werden. — Es würde demnach die Arbeiterwohnung, um der Ge⸗ 
ſundheit zuträglich zu fein, beſtehen müſſen: aus Wohnzimmer, Schlaf, 
zimmer, Hausflur (vielleicht mit Kochheerd), Keller, kleiner Stallung und 
Abtritt. Zur Sicherung des Eigenthums, welches auf dem Lande dei den 
unter den niederen Klaſſen einmal herrſchenden Anſichten über Mein nnd 
Dein ſehr gefährdet iſt dürfte ſich die Anlage des Stalles unter demſelben 
Dache mit der Wohnung empfehlen. Zur Förderung der Sittlichkeit würde 
es erforderlich ſein, daß die Kinder mit den Eltern nicht in demſelben 
Raume ſchlafen, und müßte demnach das Schlafzimmer in Abtheilungen 
geſchieden fein. Um Zank unter den Bewohnern ein und deſſelben Hauſes 
zu vermeiden, dürfen die 4 Wohnungen nicht einen gemeinſamen Hausflur 
haben, ſondern zu 11595 derſelben muß von der Straße her eine geſonderte 
Thür führen. — Nachdem man ſich über dieſe allgemeinen Prinzipien für 
die Errichtung von ländlichen Arbeiterwohnungen geeinigt, wurde 55 Kom⸗ 
miſſion ernannt, welche ſich der Ausarbeitung von beſtimmten Plänen 
unterziehen, und dieſelben der nächſten Verſammlung der polytechniſchen 
Geſellſchaft vorlegen wird. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Der „St.⸗Anz.“ meldet aus dem Bundesrathe: 

Seitens eines Vereing⸗ Bevollmächtigten iſt in einem Bericht an den 
Vorfigenden des Bunderathes des Zollvereins auf verſchiedene Mängel auf- 
merkſam gemacht worden, an welchem die Zollvereinsſtatiſtik leide, 
und damit eine Reihe von Vorſchlägen verbunden, wie dieſen Mängeln ab⸗ 
zuhelfen und die Statiftit ſyſtematiſch welter auszubilden fein würde. Die 
mit der Berichterſtattung über dieſe Angelegenheit beauftragten Ausſchuſſe 
für Zoll- und Steuerweſen, fo wie für Handel und Verkehr haben ſich die. 
fen Vorſchlagen in dem Sinne angeſchloſſen, daß fie mit dem Vereinsbe⸗ 
voll mächtigten die Statiftit des Zollvereins einer Beſſerung bedürftig und 
ihre weitere Ausbildung in der Hauptſache nach den von Um angegebenen 
Richtungen hin für durchaus wünſchenswerth erachten. Sie haben indeſſen 
die Anſicht aufgeſtellt, daß die der Bollvereinsftatiftit zufallende Aufgabe 
ebenfo um ihrer Bedeutung für die geſammte deutſche Statiftit willen als 
wegen der daran geknüpften praktiſchen Intereſſen wichtig und ſchwierig ge ⸗ 
nug ſei, um nicht eine vorgehende gründliche Berathung durch geeignete 
Perſönlichkeiten feſtgeſtellt zu werden, welche fi nicht allein über die Prin ⸗ 
zipienfragen, ſondern namentlich auch über die möglichſt weit gehende Ueber ⸗ 
einſtimmung in den Inſtruktionen und Formularien, insbeſondere auch für 
die Bevölkerungs- und gewerbe ' ſtaliſtiſchen Aufnahmen, zu verſtändigen hät- 
ten und auf deren Gutachten hin alsdann mit ber Ausficht, etwas für län⸗ 
gere Zeit Brauchbares zu ſchaffen, ein Beſchluß des Bundesrathes erfolgen 
könnte. Dem Antrage der Ausſchuſſe gemäß hat der Bundesralh daher in 
der Sitzung vom 2. Juni v. J. beſchloſſen: 1) daß eine Kommiſſton aus 
geeigneten Beamten mit der Aufgabe gebildet werde, Vorſchläge darüber 
zu machen, in welcher Weiſe den der Zollvereinsſtatiſtik zur Zeit ankleben⸗ 
den Mängeln abzuhelfen und in welchen Richtungen derſelben, mit Einfluß 
der Volkszählungen, eine weitere Ausbildung zu geben fein möchte; 2) daß 
den Regierungen der Zollvereinsſtaaten die Theilnahme an dieſen Erör⸗ 
terungen durch von ihnen zu ernennende Kommiſſarien anheim geſtellt 
werde; 3) das die Kommiſſarien in Berlin an einem durch das Präfidium 
noch zu beſtimmenden Tage zuſammentrete und 4) daß die Kommiſſion ver- 
anlaßt werde, zu ihren Erörterungen ſtatiſtiſche Fachmänner und fonft ge⸗ 
eignete Sachverſtändige insbeſondere auch aus dem Kreiſe der Zollbeamten 
und der bei der Betriebs verwaltung der Verkehrsanſtalten thätigen Perſo⸗ 
nen beizuziehen. In Ausführung dieſes Beſchluſſes beabſichtigt das Präſt⸗ 
dium die mit der Vorlegung von Vorſchlägen über die weitere Ausbildung 
der Statiſtik des Bollvereing zu beauftragende Kommiſſion am 12. d. Mts. 
zuſammentreten zu laſſen. Die hohen Bundesregierungen find aufgefordert 
worden, fofern fie ſich an dieſer Kommiſſton zu betheiligen gedenken, die 
von ihnen auserfehenen Kommiſſarien hiernach mit Weiſung zu verſehen 
und dem Vorſitzenden zu bezeichnen. 

Breslau, 8. Januar. Die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
im Monat Dezember betrugen: 12 auf der Hauptbahn 546,606 Thlr, weni⸗ 
ger als im Dezember v. J. 72,126 Thlr., b) auf den Zweigbahnen in den 
Kohlenrevieren 133,348 Thlr., weniger als im Dezember v. J. 911 Thlr., 
e) auf der Strecke Breslau⸗Poſen⸗Glogau 148,416 Thlr., weniger als im 
Dezember v. J. 3611 Thlr., d) auf der Strecke Stargard⸗Poſen 73,162 
Thlr. weniger als im Dezember v. J. 37,232 Thlr. — Die Geſammtein⸗ 
nahme von 860,397 Thlr. erwies mithin gegen Dezember 1868 eine Minder- 
einnahme von 113,880 Thlr. — Die Jahreseinnahmen der Bahn betrugen 
pro 1869 a) Hauptbahn 6,052,334 Thlr., (mithin weniger als 1868 206,042 
Thlr.), b) Zweigbahnen 155,340 Thlr. (mithin nr als 1868 16,749 
Thlr), c) Breslau⸗Poſen-⸗Glogau 1.768769 Thlr. (mit in weniger als 1868 
47,728 Thlr.), d) Star ard- Poſen 1,222,973 Tylr., (mithin weniger als 
1868 120,995 Thlr.) Die Geſammteinnahmen im Jahre 1869 betrugen 
EN Thlr., und ergaben gegen 1868 eine Mindereinnahme von 
364,016 Thlr. 

Königsberg i. Pr., 10. Jan. (Tel.) Sicherem Vernehmen nach 
iR die Konzeſſion zur Fortſetzung der Oſtpreußiſchen Südbahn über 
Bialyſtock nach Breſt.Litewskl vom ruſſtſchen Kaiſer nunmehr ertheilt worden. 


Vermiſchtes. 

M. Berlin, 8. Januar. [Verein deutſcher Lehrerinnen und 
Erzieherinnen] Den Hauptinhalt der erſten Vereins verſammlung im 
neuen Jahre bildeten zuvörderſt die Vorſchläge, welche Frl. Bertha Jakoby 
machte hinſichtlich einer Affoziation von Lehrerinnen zur rg 
Hauslichkeit und felbfiftändigen Wirkens. Durch gemeinſchaftliches Wohnen 
ſollen die Koſten geringer, die Annehmlichkeiten aber erhöht fein; durch ge 
meinſame Wirkſamkeit wird jeder, einzelnen Kraft die Beſchäftigung zuge ⸗ 
wieſen, wofür Neigung und Beruf vorhanden find. Außerdem bietet ſolche 
Vereinigung alternden Lehrerinnen Ausſicht auf eine Heimath und Exiſtenz. 
Der Hinweis auf die Nützlichkeit des angeregten Unternehmens wird die 
Veranlaſſung zu weiteren Besprechungen fein. Hierauf folgte der Vortrag 
und die Debatte über das Thema: ‚Nügt der Kindergarten der Schule“! 
Der Vortragende, Hr. Radeck, ſchilderte den Slandpunkt des Publikums 
zum Kindergarten als den der Natvetät des Enthuſiasmus und der Politik. 
Er ſtellte eine Reihe von Theſen auf, durch welche er den Nutzen des Kin⸗ 
dergartens für die Schule verneinte und in welchen die alten Vorwürfe 
Wiederholung fanden. Indeß wurden Hrn. Radecks Anſichten allſettig an⸗ 

egriffen, da Lehrer und Kindergarten ſich für die Sache ausſprachen. Frl. 
ünchenberg behauptete als Lehrerin, daß der Kindergarten nicht nur der 
Schule nüge, ſondern der höheren eigentlichen Aufgabe aller Erziehung nach⸗ 


11. Januar 1870. 


komme, nämlich durch ſeinen Nutzen für das Leben. Für die Volksſchule 
ſei er ein Segen, da er geiftig und phyſiſch wohlthätig auf das Kind wirke. 
Ir Poöſche, als Schüler und begeifterter Verehrer Fröbels, widerlegte die 
Behauptungen des Vortragenden und verwies denſelben auf die Quellen der 
Fröbelſchen Lehren, welche Hr. Radeck nach eigner Mittheilung nur aus 
Uebertragungen kennt, und auf den Beſuch guter Kindergärten, wo er am 
beſten ſeine Meinung widerlegt finden würde. In ähnlichem Sinne ſprachen 
Hr. Dr. Ravoth und Hr. Schulvorſteher Luther. Letzterer ſagte, er fei aus 
einem Saulus ein Paulus, aus einem Bekämpfer ein Verehrer Fröbels ge⸗ 
worden, nachdem er den Einfluß des Kindergartens kennen gelernt habe. 
Der Verein beſchloß hierauf, durch die ſchon beſtehende Fröbelſektion den 
Mitgliedern genauere Kenntniß, praktiſch und theoretiſch, in Fröbelſcher Pä⸗ 
dagogik zu verſchaffen. Zum Schluß berichtete die Schulvorſteherin, Faul. 
Neumann, Blumenſtr. 83, über das unentgeltliche Stellvertretungsbureau. 
Bisher waren 22 Bewerberinnen für Stellen angemeldet und 17 Stellen an⸗ 
geboten, welche theilweiſe durch den Verein beſetzt worden ſind. 

* Berlin, 7. Jan. Der Sitzungs ſaal der Stadtverordneten, in 
welchem geſtern die erſte öffentliche Sitzung ſtattgefunden hat, macht einen 
impoſanten Eindruck. Er iſt nach dem Muſter des Sitzungsſaales der 
eibgenöffiiden Bundesverſammlung in Bern gebaut und eingerichtet. Im 
Halbkreiſe definden ſich vor eleganten Pulten 117 Seſſel für Magiſtrat und 
Stadtverordnete, die Seſſel ſind aus Eichenholz mit gepolſterten Lederſitzen, 
während die Rückenlehnen mit braunem Stoff und eingewirktem Stadtwap⸗ 
pen verſehen find. An der Fenſterwand find auf kleinen Emporen ein Tiſch 
für die Stimmzähler, davor ein Tiſch für das Bureau und zu beiden Sei⸗ 
ten deſſelben Plätze für die Magiſtratskommiſſare angebracht. Die reiche 
holzgetäfelte Decke ſtimmt zu der dunklen Ledertapete der Wände, und den 
Fries ſchmücken ſehr charakteriſtiſche Figuren (gemalt von L. Burger), welche 
die ganze ſtädtiſche Verwaltung verfinnbildligen, und zwar das Kaſſenwe⸗ 
ſen, Krankenweſen, Innungen und Schiedsmannsweſen, Nachtwache und 
Feuerwehr, Bauverwaltung, Börſe und Schule, Armen- und Waifenpflege. 
Die Uhr im Saale iſt von den Geſtalten der verſchiedenen Menſchenalter 
umgeben. Ein großer und vier kleinere Kronleuchter erhellen den Saal, 
an den Tiſchen für das Bureau ꝛc. ſind außerdem Gaslampen angebracht. 
Zwiſchen den Sitzen der Verſammlung und dem Bureau iſt ein Tiſch zur 
Aktenauslage aufgeſtellt. Der Jenſterwand gegenüber befindet ſich, und zwar 
etwa einen Stock hoch, die Zuhörertribüne, deren vorderſte Reihe für die 
Journaliſten eingerichtet iſt. Direkt aus dieſem Saale gelangte man in den 
Zeſtſaal, an welchen fi das Leſezimmer (ſogenannter Märchenſaal, wegen 
ſeiner von Burger gemalten Ausſchmückung mit Märchengeſtalten) und die 
Bibliothek ſchließen. Der Feſtſaal mit feinen gelben Studmarmor - Säulen 
und den vergoldeten Kapitälen und Reliefs (von Hagen), wie mit ſeinen 
Friesbildern über den Thüren, Allegorien der Feſtlichkeiten, und an den 
Waͤnden die zwölf Monate des Jahres darſtellend, auf Goldgrund gemalt 
von O. Begas, macht einen überaus impoſanten Eindruck. Die Befträume find 
in den letzten Tagen vielfach vom Publikum befucht worden und man war 
einſtimmig in der Anerkennung der Großartigkeit der Anlage und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung. Der 1 dem neuen Rathhauſe in der Königs ⸗ 
ſtraße ſoll zum Sommer mit Raſen belegt und mit Gebüſchen und Bier- 
ſträuchern depflanzt werden. Bis zur vollſtändigen inneren Ausſchmückung 
des Rathhauſes mit Fresken, Büften ꝛc., namentlich in dem herrlichen Trep⸗ 
penhauſe, wird wohl noch ein Jahrzehnt dahingehen. Von den Hautreliefs, 
welche die äußere Front ſchmücken ſollen, koſtet das Stück 700 Thlr. und 
dieſer geſammte Schmuck des Gebäudes wird, wie die „Trib.“ berechnet, 
die Summe von 30,000 Thlr. erfordern. 


Verantworſſſcher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Woche vom 17. bis einſchließlich 23. Januar 1870. 
4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisg. zu Oſtrowo am 7. Jan. Vorm. 
9 Uhr der kaufm. Konk. über das Vermögen des Kaufm. Albert Kroto⸗ 
ſchiner daſelbſt; Tag der Bablungseinfehun : 7. Dezbr. 1869; einftweil. 
Verwalter: Kfm. Joſeph Lande, über deſſen Beibehaltung in dem Termin 
18. Jan. Beſchluß gefaßt werden fol, 


2) Bei dem Kreisg. zu Gneſen am 4. Jan. 1870 Nachm. 5 Ubr der 


kaufm. Konk. über das Verm des Kfm. Joſeph Rothmann daſelbſt; Ta 
der Zahlungseinſtellung: 3. Jan. 1870; einſtw. Verwalter: Kfm. Adolp 
. deſſen Beibehaltung in dem Termin 17. Jan. Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

II. Beendet: Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo der Konkurs über 
5 i des Kaufm. W. Skokalski daſelbſt durch Ausſchüttung 

er Maſſe. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 18. Januar. 1) Bei dem 
Kreisgericht in Grätz, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des Kaufm. C. J. 
Dampmann in Neutomyel, Prüfungstermin. 2) Bei dem Kreisgericht 
in Inowraclaw, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des Kfm. A. Ratkowskt 
daſelbſt, desgl. 3) Bei dem Kreisgericht in Schroda in dem Konk. des 
Gutsbeſitzers Louis Freygang in Podarzewo, Ablauf der Zahlungs und 
Ablieferungsfriſt. 2 

Am 19. Jan. Bei dem Kreisgericht in Schubin, Vorm. 10 7 
in dem Konk. des Gutsbeſitzers v. Kurowski in Jaruſzyn, Prüfungstermin. 

Am 21. Jan. Bei dem Kreisg. in Inowraclaw, Vorm. 10 Uhr, 
in dem Konk. des Kfm. M. Latte daſelbſt, desgl. 

Am 22. Jan. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. des 
Kfm. C. L. Arndt daſelbſt, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 
2) Bei dem Kreisg. in Bromberg in dem Konk. der Kfl. Gebr. Kluge 


daſelbſt, desgl. 
fr 8 B. Subhaſtationen. 


Der Termin Des zu fubhafttrenden Grundſtücks 
— F-] wi 8 > 
fließt an: 1 H 9275 
ne Bag 88 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. 2 555 80 
I, mio 
am Gericht Er S5 SG 
Thaler. 
TF. Poſen Wuhrmann ofen, St. Martin 7 35550 — 
Krotoſchin v. Dembinski Dobrzyca, 7 Srundſtücke 17250 — — 
Wollſtein Kutzner | Alt-Boruy 70 — 22 20 
Wongrowitz Kegel Miescisko ulica 1 12094 — — 
18. Poſen Skrzetuski Poſen, Judenſtr. 24 113500 — — 
iſſa Hoppe Storchneſt 70 — | 11 20 
Czarnikau David Czarnikau 258 — — 55 
Inowraclaw Cohn Gniewkowo 26 1450 — — 
Schönlanke Schneider Schönlanke 15 — — 50 
19. Poſen Katz Poſen, Bergſtr. 12 1100 — — 
Frauſtadt Gratz Attendorf 15 — 7 
Krotoſchin Hoffmann Krotoſchin 205 el 
do. Obalek Dzielice 34 — 76 
Oſtrowo Trzeielinski Puſtkowie przygodzkie 2 510 — 
Irzemeſzno Priebe gie trzemeſſenska 5 | — | 54 
20. Poſen Woſch erzyce 148 — 2 
Liſſa Ueberlander Pawlowice 18 E 8 
Samter Konieczny Kazmierz 17 733 — 
Schrimm Roll Rogalinek 35 — 1 
Schroda Kaczmarek Swieecinek 1 = 20 
Wollſtein Bielke Marianomo 21 — 7 
Trzemeſzno Sredzki Korytkowo 6 1 .@ 
21./Gräg Jäger Zinskowo 41 — 80 
Bromberg Miller Bromberg, Braheſtr. 109] 75177 — 
Lobſens Drews Wiſſek 36 — — 
Trzemeſzno Dudek Slaboſzewko 3 24 1A, 
22.18rä ‚Kroll Buk 56 1630| — 
Wollſtein Seeger Bomſt 32 — 1 — 


Berliner Aktienbier 
in ausgezeichneter Qualität empfiehlt 
Gustav Wolf, 


Breiteſtraße 12. 


> 4 +3 1 


22. Januar 1870 anſtehende Bietungstermin 


Eingeſandt.) 


Seitdem Se. Seifateit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalescière du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 


rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruft-, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
baut, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
e Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 

chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 


Konkurs - Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Oſtrowo, 
Erſte Abtheilung. 
Oſtrowo, den 7. Januar 1870, 
Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Al⸗ 
bert Krotoſchiner zu Oſtrowo iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 


um einftweiligen Verwalter der 


der Kaufmann Joſeph Lande zu Dfttowolfind. Gotha, am 29. Dezember 1869. 5 
Das Bureau der Lebensverſicherungs bank. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 
ich mich den zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Ver— 
Rull anderaumten Termin ihre Erklärungen mittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade zu weiterer 
Theilnahme an derſelben ein. 

In Folge ununterbrochen lebendigen Zugangs iſt 

die Verſicherungsſumme auf 65,000,000 Thlr., 
der Banſifonds auf . 16, 200,000 


beſtellt. Die Glaubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 18. Januar 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗Zimmer 

Nr. 1, vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 


und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 1 geſtiegen. 


1 r ihre 

uſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 

— oder nicht, mit dem dafür verlangten 8 
orrecht bis zum 

13. Februar 1870 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 

den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt- 

lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel- 

deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 

— des definitiven Verwaltungs- Per- 
onals 


auf den 3. März 1870, 
Vormittags 9 Uhr, 
im unſerem Gerichtslokal, Termins ⸗Zimmer 
Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar zu 
erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
a En Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſt⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte: Juſtizrath Gem⸗ 
vitzey, Rechtsanwalt Roll, Jahn und 
Brunſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Der in der Apotheker Carl Friedrich 
Wilhelm Seeger ſchen Subhaftationsſache 
um Verkauf des Grundſtücks Nr. 32 zu 

omſt nebſt Apotheken Gerechtigkeit am 


Dieſe Aktien ſind bei 


Emiffton, während im Fall 


Quittung zu hinterlegen. 


wird en aufgedoben, da der Subhaſta⸗ 
tions-Antrag zurückgenommen worden iſt. 
Wollſtein, den 31. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtattons-Richter. 


br. Hinschius. 


Wreſchener Kreise Obligationen 
Lie A. über 500 Thlr. Nr. 20. 


—9 vom 1. April c. gegen Baarzahlung des Offerten finden keine Berückſichtigung. 100 


oſen. 
An Einlöſung der früher bereits ausge⸗ 
looſten Obligationen 
Lit. B. über 100 Thlr. No. 109 168, 
Lit. C. über 50 Thlr. Nr. 47 168 


Agenten U. Meyer daſelbſt übertragen, was wir hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß die bis Ende 
der Zahlungseinſtellung auf den 7. Dezem' dieſes Jahres fälligen Prämien noch an die Firma des Herrn Rud. 
een Den Maſſe M Rabsilber gegen die vorſchriftsmäßigen Bankquittungen zu entrichten 


Dividende der Verſicherten im Jahre 1870 34 Prozent. 
Voſen, den 3. Januar 1870. 


Berliner Aquarium, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien. 


Dr. Brehm. F. von Stückradt. 
Auf Grund des Beſchluſſes der außerordentlichen General- Verſammlung unſerer Metio- 


ſoll das Grund⸗Capital um 100, 000 Thlr. 


durch Ausgabe von 500 Stück Actlen à 200 Thlr. zum 
Pari⸗Courſe erhöht werden. s g 


der Kffecten - Sicitations- und Discontobank 
L. Eichborn, Wilhelmsſtraße 57—58, und den 
Vankhauſe Rauff & Knorr, Oranienburger e 
Straße 62— 63, zur Zeichnung aufgelegt. l 


Die Zeichnungsliſte wird am 


5. Januar 1870 geſchloſſen. 


Die gegenwärtigen Herren Metionaire der Geſellſchaft, welche bis zu dem gedachten Tag 
unter Vorlegung ihrer abzuſtempelnden Aetien mindeſtens die Hälfte des Betrages derfelben 
gezeichnet haben, erhalten jedenfalls auf je zwei ihrer jetzigen Aetſen eine Actie zweiter 


Actionairen oder Dritten gemacht fein, verhältnißmäßig reducirt werden. Auf jede Zeſchnung 
fol, wenn möglich, mindeſtens eine Actie gewährt werden. 
Die bisherigen Herren Actionaire haben für . 
auf deren Butheilung Me nach Vorſtehendem Anſpruch 
zahlen und dagegen ſofort Interimsſcheine in Empfang zu nehmen. Für alle übrigen Zeich. 
nungen if eine Kaution von 25 Procent baar oder in courshabenden Papieren gegen 


Berlin, den 23. Dezember 1869. 


Der Aufſichtsrath. Die perſönlich haftend. Geſellſchafter.“— 


Bekanntmachung, 

Die Glaſer⸗ Arbeiten am königlichen 
ge ne zu 3 N. 55 95 
er Submiſſton vergeben werden. e des · 
Hheglaubſgt rh rt baldigen Preis. Offerken pro [Fuß der wirk. 
Die am 24. 5 75 v. J. ausgelooſten lich verglaſten Fläche find portofrei und ver⸗ 
ſiegelt unter Beifügung der Sortimente weißen 
ee Ir te in erte 28 

erarbeiten am koͤn en Regierungsgebäude* 
M. an den Scloptaftellan| 00 


6 


mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Genefungen, die aller 5 Sgr. 2 Pfd. 1 Thlr. 


27 Sgr., 5 Pfd. 4 I 20 Sgr., 12 


Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva - 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 178. Friedrichsſtr; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
und gewöhnliche Chokolade naͤhrt; ſie wird bei Erwachſenen, wie bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholz; in 


bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, Königsberg (. P., A. 


Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan« 


giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 9 t 1 1 55 zu S. Hirſchberg, 
n Firma Juliu ottländer und in 
und Spezereihändlern. 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 3 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen Droguen⸗, Delikateſſen⸗ 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 


Firſten⸗Dachſtein 


gr., 
alle Fabrikate aus Tho 


Die Thonw 


allen Städten bei 


Hohlziegel 10% lang p. M. 
Brunnen Schornſteinziegel 2 Thlr. 
Geſims⸗Hohlſteine 18“ lang / p. St. 2 Sgr. 


e p. M. 50 Thlr. 


Baramentziegel p. ] Verblendungsfläche 


n (nicht Schluff), hat 


ſtets in großen Quantitäten vorräthig 


aaren⸗Fabrik 


in Staroleka bei Poſen. 


Mebrere hundert Centner mehlreiche und ſandfreie Roggenkleie, ſowie mehrere 
hundert Centner Weizengries mehl find wegen Mangel an Raum ſehr billig ab- 


zulaſſen bei Wwe. Bertha Placzek in Schwerſenz. 


Gypsmehl, 


fein pulveriſirt und cylindrirt, empfiehlt als 
Zuſatz zur Beſtreuung des Dunges in Stallun- 
gen und namentlich deſſen, der im Winter auf 
das Feld ausgefahren wird, einzeln mit 7½ Sgr. 
1000 Centner mit 7 Sgr. pr. Centner 


die Gypsgrubenverwaltung 


u apno pr. Srebhrnagora. 
: me Bahn if das Gypsmehl in 
Wagons zu 100 — 200 Cir. durch Vermittelung 
von Otta Gaehricke 9 Co. aus 
Natel zu beziehen. 2 


C. Meyer. 


0 


. 


ochſen ſtehen zum 


der Bockverkauf 


* 
Negretti⸗ 
einer Ueberzeichnung die weiteren Zeichnungen, ſie mögen von 


en von ihren gezeichneten Actien, 


in Pommern. 


_Dr. Brehm. F. v. Stückratn 
Preis-Gourant 
der W. Lewinsohn ſchen Butter. 
Große FREE I 90, im Laden, 
ohne Verbindlichkelt. 


100 Pfd. Roggen 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
100 „ Erbſen 2 — 


Saatel. 
Auktion 


zweijähriger Merino⸗Kamm⸗ 
woll⸗Böcke am 21. Januar, 
Mittags 12 Uhr. 


Programme werden vom 15. Dezember ab 
auf Wunſch überſandt. 


vw 
oa 
—— ae 2 2 * 


2 08005 


100 „ Hühnerfutter 2 
„ Hu 


to — 20 
100 „ Ste — 26 8.3 
Jede Beſtellung wird möͤglichſt ſchnell frei 


wird gleichfalls erinnert. 
Königlicher Landrath. 
J. V. Lasch ke, Kreisſekretär. 


Bank⸗ u. Wechſel⸗Comtoir 


Benoni Kaskel, 
Wilhelmsplatz 17, Poſen. 


— — EEE BEEEEEEEEER 
2 


bäud ötg fr 
Badehaus, großen Hofraum, reizend am See 5 
gelegenen Ob — 17 Bid, Biergärten, if Bock⸗Auktion 


. 8227. befördert die Annoncen ⸗Expe⸗ in Roſainen bei Marienwerder 


Saatel bei Barth 


in Neu⸗Vor⸗ Pommern. 
BN. Holtz. 


Chemiker Dr. Hawck’s ozoniſirter 
Dorſchleberthran a Blafhe 12½ Sgr. bei 
Schwindſuchten, ſkrophulöſen Leiden 
ze. vielfach bewährt, it in Poſen nur 
allein bet Herrn Hof Apotheker Zr. Man- 


4 


in Weſtpreußen. 


Zeinften weißer gemahlenen 
Stuccateur⸗Gyps hat flets| 
auf Lager u. verſendet Muſter 


Moritz Krebs 


in Breslau. Oriedtichsſtraße 19. 


[dA ” 
Für Gärtner. 
Ein Stück Gartenland mit Wohnung des Rambouille 
und Stallung am Königstkor iſt ſofort zul Kammwoll⸗B 
verpachten. Näheres bet B. Drange, 


kieweiez zu haben. 
Am Montag den 24. Januar, 12 Uhr/ 
Mittags, über 4 Stüc Bollblut⸗Böcke“ . Froſtbalſam, 


t. Stammes und Merino⸗ beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 


Minimal -Prelſe 25 —50 Thaler. Verzeichniſſeſ a Fl. 5 Sgr in Dr. Mankiewio:'s 
auf Wunſch verſandt. Richter. Apotheke. 


aus meiner reinen 


. beginnt am 
1 Februar. Die Thiere zeichnen 


aben, 25 Procent baar einzu“ſich durch große Körper u. Wollreichthum aus. 


Waitendorf Stargard 
v. Boltenstern. 


öcke (Lebendgewicht 150 Pfd.) und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen. | — 


Meine ſämmtlichen Win⸗ 
terwaaren, beſtehend in: 
Baſchliks, 
Capotten, 
wollenen u. Moiré⸗Röcken, 
wollenen Beinkleidern und 
Jacken für Herren und 
Damen, 
Strümpfen in allen 
Größen, 

Strickwolle und Anſtrik⸗ 
kern ꝛc. ꝛc., 
verkaufe, der vorgerückten 
Saiſon wegen, von heute ab 
koftenpreife. 


m Selb 
ax symann 
vorm. . Zadek & bo, 
5 Neꝛueſtraße 5. 


8 


„Iriſch geſchoſſen Haſen 
Isidor Busch. 


Saptehaplap 2. 


Avis für Raucher. 

Wer nicht auf das Aeußere einer Eigarre 
Rückſicht nimmt, dem empfehle ich 2 Gorten 
feiner gehaltreicher und aromatiſcher Cigarren 
zum Preiſe von 16 und 18%, Thaler pro 


Tauſend. 
M. Heymann. 

St. Martin 4 if vom 1. Januar k. J. 
ein Eiskeller zu vermiethen. 

Die Stelle des als Protokollführer zu ver⸗ 
eldenden Aktuarit bei der königlichen Speyial- 
kommiſſton in Filehne iſt vakant geworden 
und fofort wieder zu beſetzen. Hierauf reſlek⸗ 
tirende mit dem Bureau, und Rechnungswe⸗ 
ſen vertraute Perſonen wollen unter porto · 
freier Einſendung ihrer Atteſte über Qualliſi⸗ 
kation und Führung, oder wenn moglich per⸗ 
ſönlich bet dem Unkerzeichneten melden. Das 
Gehalt richtet ſich nach den Leiſtungen und 
ſteigt bis 20 Thlr. pro Monat. 

Filehne, den 3. Januar 1870. 

Scholte, Detonomie-Rommiffarius. 


Ein Commis, 
der über ſeine bisherige Thätigkeit 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und 


ein Lehrlin 
beide jüdiſcher Konfeſſion, finden in 
meiner Kolonialwaaren-, Eiſen⸗ u. 
Sisidor 5 ſofort Stellung. 


in Czarniſiau. 

Einen Wirthſchaftsbeamten zum bal⸗ 
digen Antritt ſucht das Dom. Wierzeja bei Buk. 
Ein unverb. Hilfsjäger (gelernter Ja 
Kl. B., gedient beim Jiger. Bat. => Hi 
zum fofortigen Antritt melden bet 

der Forſt⸗Verwaltung zu Bogufzyn 
bei ions. 


Ein Bolontair u. ein dehrling können eintreten 
i. d. Modew.⸗Hdlg. S. H. Korach, Neueſtraße 4, 


Mittwoch 
den 12. Januar 1870, 


EI 7½ Uhr, 


Bazar-Saal 
SOUSERT 


von 
Xaver Scharwenka, 
Pianiſt, 
PR Programm wie bekannt. 
ets zu nummerirten S 
plätzen à 20 Sgr., Stebylat 
a 15 Sgr. zu haben in der Sch 
Mufitalfen⸗Haudlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Schuß 
Kunſt - Aus ſlellung 


naturgetreuer 


Cavaliere, Gutsbeſitzer und 
} höhere Beamte 


können baare Handdarlehne von 200 bis 10,000 
Thaler, reſp. mehr, erhalten und wollen ſich 
— wenn auch vorläufig anonym — wenden 
an C. H. Nr. 5. franco poste restante 
Dresden, Hofpoftamt. 

Ich deabfichtige mein am Markt Nr. 4 
delegenes Grundſtück aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſes Grundſtück beſteht aus einer 
breiten Front, einer Einfahrt, großem Hof. 
raum, Dbft- und Gemüſegarten, und eignet 
ps zu allen Geſchäften, da alle Bequemlidy- 
Bac er reg 8 zum — — — 

uslichen Geſchäfte, da der Verkehr von den = : 

ochenmärkten bier vor dem Haufe ſich be» & 
findet. Diejenigen, welche auf das Grund. La Plata Fleisch Extract. 
ſtück reflektiren, belieben ſich unter guten Be ⸗ (Extraetum Carnis Liebig) 
dingungen bei dem Unterzeichneten zu melden. irster Preis. Altona 1869. 
Moritz Heiler. 2 — 

Schwerſenz, den 10. Januar 1870 . 

Ein gebrauchter, aber aber gut erhalte⸗ 
tener Dampfkeſſel von. 2 — 3000 Quart 
Fallung, wird zu kaufen geſucht. Offerten 
A. A. poste rest. Poſen., 


E Altonaer 1869er Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. 
Lotterie-Looſe à 1 Thlr. zu haben bei 
3. A. Hreeger in Poſen, 


x Friedrichsſtraße 32 a, 
vis-à-vis der Provinzialbank. 


Annonce. 


Geläutertes Vulkan⸗Oel a Ctr. 9 Thlr., 
Maſchinen⸗Knochenöl A Ctr. 12 Thlr., 
Gallipoli⸗Maſchinenöl a Ctr. 15 Thlr. 


offerirt u. ſendet auf Verlangen Proben franko grat:s 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße Nr. 5. 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit Herrn Jacob Warſzawski aus Pleſchen 
beehre ich mich Verwandten und Bekannten, 
ftatt deſonderer Meldung, ergebenft anzuzeigen. 
Wwe. D. Caro. 
Als Verlobte 
ohanna Caro, 
acob Warſzawski, 
Poſen. Pleſchen. 
Heute Vormittag 10 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines Sohnes hoch erfreut. 
Poſen, den 10. Januar 1870. 
A. J. Goebbels nebſt Frau. 


Auswärtige ſramilien · Nachrichten 
Geburten. Ein Sohn dem Kafetier 2 
Baumbach, dem Hrn. Max Linemann, dem 


Stereoſcopen auf Glas 
Hrn. Theodor Ernſt, dem Hrn. H. Eckert und 


de SON, ten e im Bazar 
. Scheringer in > 1 3 5 
Boſchke in Raveling; eine Tochter den DR im früheren 5 ſchen 
OoRa 


90 7 
N EV 4 
Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AYBES: 
Analisirt und approbirt durch die Herren Professoren der Chemie 

J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 
Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden 

Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


bürgermeiſter Martins in Glogau, dem Hrn. 
Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 11 = 8 8 gau, 3 
beider —— mädtig, mit guter aupt-Agent Paul Molfeam in Stettin, dem Hrn. Dr. Dab- im Laufe dieſes Monats. 
Schulbildung und ſchöner Handſchrift, Anbet Detail.. | 1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. ¼ engl. Pfd. Topf ert in Oſterwiek. Täglich von 10 Uhr Morgens bis 
in meinem Complor als Lehrling unter ſehr Preise: | ü Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. I. 20 Ser. a 27½ Ser. 


ünftigen Bedingungen vom 1. März oder 1 1/, engl. Pfd. Topf. a 15 Sgr. 
pril d. J. Stellung Hierauf Reflektirende 


wollen ſich 61 an mich wenden. 


Friedmann, 
Deſtillation u. Colontalwaaren⸗Handlung 
Engros Trzemeſchno. 


Bür ein gebildetes Mädchen von 16 Jahren 
wird ein Placement vom 1. April c. ab zur 
Unterſtützung der Hausfrau in der Stadt 
oder auf dem Lande geſucht. 

OGefallige Offerten werden unter der Adreſſe 
der verwittweten Frau Paſtor und Pros 
— Cassius in Poln, Liſſa er ⸗ 
eten. 


Ein tüchtiger Stel macher, unverheirathet, 


= E 7 10 Uhr Abends geöffnet. 

Sladt⸗Theater ın Poſen. Entrée pro Perſon 7½ Sgr., das halbe 
Dienſtag den 11. Januar. Gaſtſpiel des Dutzend 1 Thlr 

Fraul. Marie Holland: Die luſti⸗ 


Für die auswärtigen Abonnenten z . 
unſerer Zeitung liegt eine Probe⸗ gen, g. Tele e e eee 
Nummer der allgemeinen landwirth⸗ . e e Nonzerk Anzeige 
ſchaftlichen Zeitung „Der Land⸗ Volksgarten-Saal. Concert 
wirch dei, und Beerdigungs-@efellihaft beabfichtigt eine große Konpert 1 Sorfelung Anton Rubinstein. 


der mit allen ländlichen Arbeiten vertraut iſt[ Anzahl junger tüchtiger Männer und Frauen in einer Krankenwarteanſtalt zul Duetts und Couplets — 8 di 
und deutſch ſpricht, findet zu ſofort oder ſpäter[Krankenwärtern und Wärterinnen ausbilden zu laſſen, um dieſelben fpäter an-] Entree an der Kaff 5 Ser. Logs 1d Bote & G Bas 
5 nen ** er . Border — . 8 * i ſchriftli 3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 0 ote 6. Bock, 

eſißer Hrn. Messe n Pudewitz oder nalifieirte Perſönlichkeiten wollen ihre ſchriftliche Meldungen bei Herrn ebe. en 
5 ch poste rest. Pudewitz Z. #2. franko. Moritz Eichborn, Breiteftrafie 12, zn 3 8 * Emil T er Posen. 


wahr ein F een Engel Der Vorſtand der iſrael. Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗HGeſellſchaft. 


gpeb. dief. Zeitung. 
5 Fe ne a nn —. T. ET ra T Fan — 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht von rge B 4 l kheit, I. -]| Die Verlobung unferer Tochter Dorothea 
ab elne Shi Näheres bei WW. ese schwindsucht, Husten, Mör- mit dem area Herrn Iſidor Königs⸗ 
in Marienberg bei Stenſzewo. er schwäche, Magenkrampf, berger aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
i [wandten und Freunden dierdurch anzuzeigen. 


Eine Er; gebildete + edärmkatarrh werden radika 


Die Ausſtellung iſt auch am Tage mit 
Gas beleuchtet. 


— 
Mittwoch den 12. Ja 
Holſt. Auſtern Unterhaltungs⸗Muſtk 


im Saale des 
empfiehlt café Bellevue. 


Großes 
3 beseitigt durch die Santomysl, den 9. Januar 1870. Julius Buckow P h ® 

ieherin Kumys- Anstalt Charletten- J. Lippmann und Frau. Wein-Großhandlung ald OrN- uartett 

it beſcheldenen Anfprüden, die franz. u. auch burg. — Auswärt. briefl. a. d. Komtoir| = Wil re unter Leitung des Waldhorniſten 

gl. Unterricht ertheilt, auch bereit wäre, die] d. Anstalt in Berlin, Oranienburgerstr. 73. Nachruf Wilhelmsplatz 15. Heren Hartmann. 
Hausfrau zu unterftügen, ſucht zum 15. Febr. Ausführl. Bericht des Uebels erwünscht. 5 A 2 FP. ̃ ˙ ELEND ERERETT NK NEEER RODGR AN N 
oder pater eine Stelle. Zeugniſſe und Adreſſe — = Am 6. d. M. ſtarb hier Herr Julius CGir Wulf 1) Friſch ganze Compagnie v. Becker 
ertheilt die Exp. d. Stg. I Das Dominium Wzigchow bei Pogor⸗ Peyſer zwar nach kurzem Krankenlager, aber cus 2) Schäfers Sonntagslied v. Kreutzer. 

Ein gut empfohlener Kunſtgärtner, zela ſucht einen zuverläffigen Hof⸗Ver⸗ R 1 2 Prüfung, die er in der Kleinen Ritterſtraße. 3) Adagio f. Allegro a. d. 
a a Gu 1 ite De ide mel ee Gem. nde 7 er als Vorſteher und deute Mittwoch den 12. Januar Nach. Sinfonie C-Dur von Haydn. 
oder April Stellung. Gefällige Offerten an ſchreidt. Gute Zeugniſſe und perfönlige Mel zulezt als Rendant ſich viele Jahre hindurch Mittag 4 Uhr: Große Extra-Kinder⸗ 4) Standchen von Abt. 


Herrmann Cybulski,Romoromwo|dung nothwendig zur fofortigen Annahme. vorſtellung bei bedeutend ermäßigten ) Andante u. Variationen v. Michel. 


nützlich erwieſen hat, verliert in ihm eines 


Meine Verlobung mit Fräulein Bertha 
Landshoff, Tochter des Kaufmann Herrn 
Louis Landshoff, in Schwerin a. W. 
beehre ich mich ſtatt jeder befonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. Januar 1870 


flummen-Inſtitut in Begleitung ihrer ꝛc. 
Lehrer freien Zutritt haben. — Abends 
½8 Uhr ganz außergewöhnlich große 
Vorſtellung. Zum Schluſſe: Ma⸗ 
zeppa. Näheres die Plakate. 
Hochachtungsvoll 


von Granada von Kreutzer. 
8) Jägers Abſchied 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
9) Gebet aus dem Nordſtern 
von Meyerbeer. 
10) Ländler von Abt. 


del Kazmierz. 5 5 = u Mitglied Preiſen, zu welcher ſämmtliche Waiſen⸗ 6) Marſch von Saro. 
Verloren gerad 2 Familien: Nachrichten, er ac Yan in Ehren kinder und Zöglinge aus dem Taub⸗ 7) Adendchor a. d. Nachtlager 
gelb mit weißer Bruft, 


dei uns fortleben. 
Gneſen, den 9. Januar 1870. 


Der Vorſtand und die Ne- 
präſentanten der Synagogen- 
eme 


abgeſtußten Ohren und Schwanz, mit einem 
neuſülbernen Halsbande verfehen und auf den 
Namen „Schnurr“ hörend. Abzugeben gegen 
* Belohnung Kanonenplatz Nr. 9, 
2 Treppen. 


a Carl > 8 7 Ubr. 2 
nls d R Lu. If OD Roſenberg Lorenz Wulff, Direktor. Anfang Abends 7 Uhr. Entrée 2%, Sgr. 
'w; 1 Fonds. [Privatder icht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 J digungspreis 57 Rt. — Hafer loko feſt und etwas höher, auch ztemli 

Pörſen-Celegramme. ei, Bol Bene 813 er 6 , —, 4% Bof. Rentenbr.] belebt. Termine fl. — ab! in beſchränktem Verkehr, aber 1410 

Berlin, den 11. Januar 1870. (Wolf's telegr. Bureau.) e 5% 1% do. Prov.-Ban 4% Märk. do. Realkredit inkl. 90 | ſchwacher Offerten zugleich recht feſt. — Spiritus flauer. Loko reichlich 

5 Not. v. 10, ». 8 Not. v. 10, v. b. — % do. Stadt- Oblig. 92 Br., 1 rk. Poſ. Stammaktien 59 ®b., | am Markt, war am meiſten gedrückt. Termine haben verhältnißmaßig we⸗ 

Bloggen, matt. 4% Berlin-Börl. do. — 5% Ital. Anlethe ult. 564 bz. Br, 6% Amerikan.] niger eingebüßt. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 144 Ri. — 


. Monat . 44 4 A Anf flau, Schluß fer. | de. (de 1882) 92} Gd., 5 %% Türk. do (de 1865) 444 bz. 5% Oeser. franz.] Weizen loko pr. 2010 Pfd. 50—86 Rt nach Qualität, pr. 2000 
Jan. Febr al 1 Mi t.-Bof. St.- Att. 59 | 59 | 59 


de 22 227 226 3 —, 5% do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. is — 57 Br. ＋ 584 bz, Mai⸗Juni 593 dz., Juul Ja f 
RE 44 Franzoſen . 3: — Roggen loko pr. Pfd 44454 Rt dz., per dieſen Monat 4 
Ma — 5 45 441 ee . . . 141 1143 14 Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 82 Br. b;., April-Mai 44} a 443 bz., Mai-Juni Fr 45 > 441 bz. en 4 
Kanall.: nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 788 784 78 — . Wetter: feuchte Luft. Noggen: matt. | bz. — Der ſte loko pr. 1750 Pfd 34 45 Rt nach Du 
y N 5 Fre eue Poſ. Pfandbr. 818 82 | 82 Gek. 25 Wiſpel. pr. Jan. 0. by. u. Gd., 40 Br., Ian.-Bebr.. do., Brühjahr | pr. 1200 Pfd. 22.27 Rt. nach Qu ität, 23 a 26 5 
keien 2 | 12} 12% den ende 83, | 834 183 | 408 de S 41 Wr, MprilBie 41405 - 41 bg. u. Gd., Mal-⸗Junt 415 Aprh, Mat 25} a 255 a 255 by, Mat-Iuni 252 a 25 
Frühſahr . . 1275 | 125 12% Ruſſ. Banknoten 744 | 754 | 74 Ob., Juli 42} @b, pr. 2250 Pfd. Kochwaare 51-56 Rt nach Qual., 
Spiritus, matt. Poln. Lig.-Pfdbr. 565 | 56 Spiritus: ſchwach behauptet. Gekündigt 9000 Quart. pr. Jan. 131'/,, nach Qualität. — Leinſaat fehr geringe Qualität 62% ab Bahn dz. — 
h ; 14½ J 144 1860 Looſe .. 814 | 824 | 81 1 u. @b., Febr. 13 bz. u. Od, März 14 dr u Gd, April-Mat 14 J bg. u. Br. eino! loto 11} Rt. Br. — Rabol lote pr 100 Pfd. ohne Faß 12% 
Jan -Bebr. ... 14 14½ 14 IStaliener .... 5 563 55 ai 14 d., Juni 144 Od. Loko ohne Faß 138 bz. Rt, per dieſen Monat 12} a m. Rt. bz. Jan-Febr. 12½ a 13% By, 
Frühjahr . 15½ 154 15% [Amerikaner .. 927 | 928 | 92 — — Bebr.-März 121 Rt., April. Mal 124 0 ½ ba, Mal- Juni 12½ 4 4 83. — 
Benallife: Türken 444 | 444 | 44 # Berlin, 10. Januar. [Viehbericht.] Auf ag Viedmarkt | Petroleum raffin (Standard white) pr. Etr, mit Ba: loto 8} Rt, per 
nicht gemeldet. Rumänier .... 724 721 724 waren an Schlachtvieh zum Bertauf angetrieben: 1372 Stück Rinder. | dieſen Monat 72%/,, Rt. Br, Jan.⸗Febr. do., Febr.-März 75 Rt, Mpril« 
—— — Durch einige Verkäufe nach dem Rheine war der Markt belebter. Prima | Mat 74 Br. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Daß 14% a Nt bp. 
Stettin, den 11. Januar 1870. (Mareuse & Maass.) erzielte pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht 17—18 Rt., Sekunda 14—15 Rt., loko mit Jaß —, per dieſen Monat 143 a ½ Mt. bz, 144 Gd. 145 Br. 
Not. v. 10. Noet.v. 10 ] Tertia 9—12 Rt. — 4740 St. Schweine. Die Zutrifft war um fo mehr | Jan.-Hebr do April-Mai 155 a A bz. u. Ob., Mal- Juni 15 ¼ 0 . bz. u. 
Weizen, lau. Spiritus, matt. zu groß, als keine Verkäufe nach auswärts ſtattfanden, es blieben daher be- | Gd., J Br., Junſ⸗Juli 15% a % bz. u. Sd. 4 Br., Juli-Muguft 153 a 
Januar 60 60 anuar ur Eieige 14 deutende Beſtände unverkauft zurück. Beſte fette Kernwaare erzielte höd- | dz. u. d., $ Br., August. Sept. IH} a ½ dz. — Mehl. Weizenmehl Kr. 
Frühlahr. 61 61 Frühſahr 14 1 dens 17 Rt. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 3936 St. Schaf vieh. An.] 4-3} Rt., Rr h u 1 33 Rt., Roggenmehl Nr 0 334 Rt., Nr. 0 
Mai- 62 6 MNas- Juni för 5 fänglich war der Markt rege, da mehrere Aufkäufe für franzöſiſche und eng- | u. 1 314, - 22 Rt. pr Gtr. unverſteuert exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 
Roggen, matt. Rüböl, behauptet. liſche Rechnung gemacht wurden. Die Preiſe waren höher und ſchwere u. 1 pr Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per diefen Monat 3 Rt 5} Sgr. Br. 
Januacer 4427 451 April Mal. 1 15 Sting vn on Pfd. ene mar, . 8 * . m Die Jan.-Jebr. 3 Rt. 44 Ser Br., April-Dai 3 Rt. 44 Sgr. dz. (B. . 3.) 
e Sept. Ott. 1 i es Marktes war jedoch zie — t. er. Der Ste 10. Jan. Amtli 8 
— 8 44 a Handel hierin war matt und die Preiſe gedruckt. trübe. 82 Ye — . 275 25 Ade SV vr Br 


Die ep 8° — Weizen N 

— & ; 3 leg eg p. 2125 Bi geringer gelber inland. 3 er 
2 mittlerer 9 Rt., feiner 60 - 1, ungar. geringer 55 55 

Körfe zu Poſen Produften⸗Pörſe. bunter poln. 54. 58 Rt, B bed gelber pr. San. 004 Br, pr. Brakfape 

am 11. Januar 1870. Berlin, 10. Jan. Wind: SW. Barometer 27%. Thermometet: [614 bz, Br. u. Gd., Mai. Jun 62% bz. u. Or, Juni-Iuli 634 Br. u Gd. — 

ar ve ER: 10 5 6 +. Witterung: bewölkt. — Roggen hat im Werthe wenig oder gar | Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 75 T77ypfd. 393—41 Rt., 77 [7opfd. 42 

nds. Poſener 33 0% alte Pfan 8 no yo neue DO keine Veränderung aufzuweiſen und IR ſchwierig zu entſcheiden, ob Feſtig⸗ bis 424 Rt., §0pfd. 43 Ri. feinfter 82 F 8gpfd. 44—444 Rt., pr. Januar 434 

sit @b., do. Mentenbriefe 834 @b., poln. Banknoten 743 Gd. keit oder Mattigkeit in der Stimmung zum Ausdruck gelangte. Einiges | Br., Brühjapr 43} Ur. d., Mai Juni 44 Br, Jun ⸗Juli 45 Br. — Serſte 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p: 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] | Angebot auf Termine fand Verwendung unter geringfügem Nachlaß in den | mehr beachtet, p. 1750 Pfd. loko geringe 33 344 Rt. beſſere 35. 36% Rt 

gek. 25 Wifpel. pr. Jan. 393, Jan.⸗Febr. 393, Frühſahr 40, April. Mal 41. | Preiſe; der Handel bewegte ſich innerhalb engſter Grenzen. Loko wäre von | feine 37— 393 Rt, 7Cpfd. pr. Frühjahr pomm 38 8d — Hafer wenig 

Epiritus [p Quart = 8000 % Tralles] (mit aß) gekündigt | beſſeren Qualitäten bequem mehr zu placiren, als herankommt. Heute war verändert, p 1300 Pfd. loko pomm. 25 — 264 Rt., preuß 243 25 Mt. 

9000 Quart. pr Jan. 1317/,,, Jebr. 133, März 14, April —, Mai 14, der Handel mäßig. Die Anerbietungen find nicht groß. — Roggenmehl 47505 ſen p 2250 Pfd. 

Juni 144. April-Mal im Verbande 14 J. Loko⸗ Spiritus (ohne Jaß) 138. I unverandert. — Weizen matt, wenig belebt. Gekündigt 1000 Ctr. Aün- | Iolo Futter- 43} 15 Rt., Koch. 46-46} Mt, pr Frühſahr Futter⸗ 464 Br., 


— 2 2 2 


NN Far 
2 1. 75 


Fr 


* 


FFC 


d. — Wicken mit Hafer beſetzt 43 bz. — Rüböl unverändert, loko 
24 Rt. 5g, pr. Jan.⸗Jebr. 124 Br. u. Gd., April⸗Mai 125 Br. und Gd, 
Sept.-Okt. 113 Br. u. Gd. — Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 
144 Rt. bz. u. Br., pr. Jan. 14% Br., Brüdiabr 143 bz., 144 Br., Mai⸗ 
Junt 154 Br., Juni⸗Juli 153 Br., Auguſt⸗Sept. 153 bz. — Regulirungs 
drelſe: Weizen 6035 Rt., Roggen 435 Rt., Rüböl 12} Rt., Spiritus 
14 E Leinöl feſter, loko 111 Br., März⸗April 114 bz. u. Gd., 
April-⸗Mai 11¾ bz., 114 d. — Baumöl höher, Malaga und Meſſina 
185, + Rt. tr. dz., 183 Rt. gef., Korfu 18 Rt. tranf. bz. — Petroleum 
obo 744, 8 Rt. bz. u. Dr, pr. Jan. 8 Br., 73 Gd., Jebr und Jebr⸗März 
3 Rt. Br., 74 Gd. (Oſtſ. -B.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


öl, 10. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Regenwetter. Weizen wei⸗ 
hend, gieſiger loco 6, 6—6, 7, fremder loko 6, pr. März 5, 27, pr. Mai 
>, 295, pr. Juni 6, 1, pr. Juli 6, 3. Roggen weichend, loko 5, pr. 
März; 4, 265, pr. Dat 4, 27. Rüböl feft, loko 1355, pr. Mai 135, pr. 
Oktober 124. Leinöl loko 11%. Spiritus loto 18}. 
Breslau, 10. Januar, Nachmittags. Geſchäftslos. Spiritus 8000 

Tr. 133. Roggen pr. Januar 41, pr. April⸗Mai 42, pr. Mai⸗Juni 42. 
ee 124, pr. Januar 12}, pr. April-Mat 125. Raps feſt. 

nk feſt. 
Hamburg, 10. Jan, Rahm. Setreidemarkt. Weizen loko leb⸗ 
108, auf Termine ruhig. Roggen loko und auf Termine matt. Weizen 
pr. Jan. 5400 Pfd. netto 1065 Bankothaler Br., 1055 Gd., pr. Jan. 
Febr. 106% Br., 1055 Gd., pr. April⸗Mai 1084 Br., 108 5d. Rog · 
gen pr. Jan. 5000 Pfd. Brutto 745 Br., 735 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 74 
Br, 734 Gd., pr. April⸗Mai 77 Br. 77 Sd. Hafer behauptet. 
Berfte ruhig. Rüböl feſt, aber geſchäftslos, loko 253, pr. Mai 254, 
pr. Okt. 243. Spiritus ohne Kaufluſt, loko 20, pr. Jan. 20, pr. 
April⸗Mai 205. Kaffee feſt. Zink verkauft 1000 Ctnr. pr. Frühjahr 
a ld. Petroleum unverändert, Standard white, loko 15 Br. und 
Gd., pr. Jan. 15 Gd., pr. Januar⸗April 143 Sd. — Feuchtes Wetter. 

London, 10 Januar. Getreidemarkt (Anfangsbericht) Fremde 

Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 16,971, Gerſte 12,319, Hafer 
9458 Quarters. Matte Haltung. 

London, 10. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Markt 
ziemlich beſucht. Weizen ſehr matt, ſeit letzter Woche 1 Sh. gewichen. Für 
Frühlahrsgetreide bei ſehr geringem Geſchäft ziemlich ſtetige Preiſe. Mehl 
ſchleppend, Preiſe nominell, unverändert. — Schönes Wetter. 

Siverpool, 10. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10— 12,000 Ballen Umfag. Middling Orleans 111, middling 
Amerikaniſche III, falr Dhollerah 93, middling fair Dholleraß 94, geod 


richt.) afftnirtes, Type weiß, loko 60}, pr. Jan. 60, pr. Bebr. 593, 
pr. März 59. 


Mg. Ueber die Witterung des Dezbr. 1869. 

Der mittlere Barometerſtand des Dezbr. beträgt nach zweiund 
zwanzigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Miktags um 
2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobach- 
tungen: 27“ 11" 39 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerftand 
des vergangenen Monats war: 27“ 9" 98, war alſo um!“ 41 niedriger, 
als das berechnete Mittel. 

Wie die vier vorhergehenden Monate war auch der Dezember bei vor- 
derrſchendem Südſtrom und damit verbundenem niedrigen Barometerſtande 
reich an Niederſchlägen. Seine Wärme überſtieg die des Mittels faſt um 
einen Grad. Das Barometer ſtieg bei SO. und Regen vom 1. Morgens 
6 Uhr von 27“ 6“, 23 bis zum 6. Mittags 2 Uhr auf 28“ 7" 88, fiel 
dann bei andauerndem SD. und meiſt wolkenleerem Himmel bis zum 12. 
Abends 10 Uhr 1 auf 27° 9" 53, dann dei SW. und ſchwachem 
Regen bis zum 16. orgend 6 Uhr auf 27° 5% 57, und darauf, während 
der SW. am 16. und 17. dei zunehmender Wärme bis zum Sturm ſich 
ſteigerte und mäßigen Regen brachte, bis 1 17. Mittags 2 Uhr auf den 
ungewöhnlich tiefen Stand von 26“ 9, 74. Darauf ſtieg das Barometer 
bei erſt ſtürmiſchem, dann ſchwächerem NW. und Regen bis zum 18. Abends 
10 Uhr auf 27“ 8" 44, ſchwankte dann, während der SO. bis zum 24. 
mäßigen Regen und der O. vom 25. bis 28 Schnee brachte, um 27“ 6% 
und ſtieg darauf bei O. und WR W. und erſt trübem, dann heiterem Him⸗ 
mel bis zum 30. Mittags 2 Uhr auf 285, 13. 

Am höchſten ſtand es am 6. Mittags 2 Uhr: 28“ 7% 89 bei SD. 
am tiefſten am 17. Mittags 2 Uhr: 269" 74 bei ſtürmiſchem WSW.; 
— — beträgt die größte Schwankung im Monat 22“ 16, die 
größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 9 96 (durch Fallen) 
vom 2 zum 17. Mittags 2 Uhr, während der Wind von SW. nach WSW. 
herumging. 

Die mittlere Temperatur des Dezember beträgt nach zweiund⸗ 
zwanzigjährigen Beobachtungen — 0° 73 Reaumur, iſt alſo um 2° 40 nie⸗ 
driger, als die des November; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war 00 17, war alſo 0° 90 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme war am J. urd 2. — 0° 60 und — 19 
43 Reaumur ſtieg bis zum 4. auf -+ 3° 37, fiel bis zum 7. auf 0% 23, 
ftieg bis zum 9. auf -+ 0° 30, ſchwankte dis zum 13. um — 00 5, file 
bis zum 17. auf 30 33 und unter Schwankungen bis zum 20. au 
+ 3a 37, fiel bis zum 25. auf — 0° 83. und dann bis zum 30. auf — 40 47. 

3 ftand das Thermometer am 17. Mittags 2 Uhr: + 60 1 
bei WSW.; am tiefften am 30. Abends 10 Uhr: — 50 5 bei SW. 


Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 92 Prozent, 
des Mittags 2 Uhr 86 Prozent, des Abends 10 Uhr 92 Prozent und im Durch ⸗ 
chnitt 90 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 
es in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug!“ 87, mithin der Druck 
der trockenen Luft allein 27” 8“ 11. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. ee Biſe. Therm. Wind. | Wolkenform. 


10. Januar Nachm 2 27° 7 87 T 42 | GW 2 trübe. St. 
10. Abnds. 10 | 27. 8585| + 2% SW If. bezn. Ci-st., St. 
II.. Morgs. 6 27 9, 23 + 108 W bedeckt. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


PVoſen, am 1, Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 3 Boll 
1 . 7 * SF 
C TTV 


Telegramm. 


Paris, 11. Jan. In der Legislative erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter gegenüber Gambetta, er beharre dabei, den Soldaten 
das Beiwohnen bei Verſammlungen zu verbieten. Mehrere Un⸗ 
teroffiziere, die aufrühreriſche Schriften kolportirten, ſeien nach 
Afrika geſchickt worden. Ollivier erklärte, die Regierung könne 
ſich nicht zum Spielzeug der Fraktion hergeben; Ordnung und 
Sicherheit ſeien die einzigen Garantieen der Freiheit, die Re⸗ 
gierung achte die Sppofition zu hoch, um derſelben Abſichten 
auf Emeuten zuzuſchreiben, die Regierung wolle eine vollſtän⸗ 
dige loyale Freiheit bielen, jedoch ohne Schwäche. Die Miniſter 
ſeien entſchloſſen, die Stelle, woher ſie ihre Vollmachten erhielten, 
nicht angreifen zu laſſen. — „Konſtit.“ berichtigt das Gerücht, 
daß Rochefort vom Prinzen Pierre Napoleon erſchoſſen worden 
ſei, dahin: Pierre Napoleon ſchrieb an Rochefort, indem er ihm 
vorwarf, daß er in einen Zeitungsartikel von einem „Handlan⸗ 
ger“ (Manoeuvre) Rocheforts beleidigt worden ſei. Darauf gin⸗ 
gen Viktor Noir, Ullrich, Fonvielle, beauftragt vom Verfaſſer 


2 mibbling Ohollerah 83, fair Bengal 84, New fair Domra 10, Amerikaniſche Aus den im Dezember beobachteten Winden: t A b g 

2 Januar - Februar-Verſchiffung 714 5 nee up- Verſciſung 91. N. = 0 ND. 1 NND. = 0 ONO. = 1 jenes Artikels, zu Pierre Napoleon. Dieſer fragte, ob ſie die 
2 Paris, 10. Januar, Nachmitt. Raböl, pr. Januar 99, 75, pr. März⸗ O. = 12 NW. = 6 NNW. = 0 OSO. = 5 „Handlanger“ Rocheforts ſeien. Noir ſchlug den Prinzen ins 
E | En | SR 2 | BES= 3 | Bla Be iaoh af in un ti Me ht ufrıme, 
N re tale = EEE 2 A ii die mittlere Windrichtung von Oft 70.20 27 zu Sud berechnet] Ein kaiſerliches Dekret verfügt die Verhaftung Pierre Napoleons 


und beruft einen Gerichtshof zuſammen, um über den Fall zu 
urtheilen. Der Prinz ſtellte ſich ſelbſt dem Präfekten. 


ee... 


worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 12 Regen, 2 Tagen mit Regen und 
Schnee und 5 Schneetagen 264,4 Kubikzoll auf den Quadratſuß Land, ſo daß 
die Regenhöhe auf 22“ 03 ſtieg. 

Es wurden 4 Nebel, 9 Mal Reif und am 14. Abends ein kleiner Hof 
um den Mond beobachtet. Fünf Tage waren wolkenleer. 


Amsterdam, 10. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
Markt (Schlußbericht.) Weizen und Roggen loko flau. Roggen 
pr. März 181, pr. Mat 183. Raps pr. April 785, pr. Herbſt 703. 
5 Rabel pr. Mal Al, pr. Herbſi 394. 

2 Antwerpen, 10. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Getreidemarkt. 
Weizen und Roggen geſchäftslos. Petroleum Markt. (Schlußde⸗ 


Breslau, 10. Januar. Geſchäftslos, Jedoch fehr fe, Kutſe größten J bahn] 3087, TLomdarden 2494, Galizier 235, Silderrente 583, Umeri- | Hallzler 244, 25, Lombarden 259, 00, Napoleons 9, 73. Watt auf Ur- 
theil merklich höher als letzten Sonnabend, namentlich öſterreich Kreditaktien | kaner 9142. bitrageabgaben. 
London, 10. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Sehr feft. 


und Italiener. Per ult. ix: Oberſchleſiſche A. u. C. 1761 bez., Lombarden 


Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 306 Türken 43g. Deftr, 
143 dez., öſterreich. Währung 824 bez., öſterreich. Kredit⸗ 1463-47 bez, Ita- 5 


Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 388. 1860er Looſe Hl}. Konſols 924. Italien. 5% Rente 56. Lombarden 21. Turk. An⸗ 2 N 


(Sch 
Kreditaktien 257. 


973 bz Bresiau-Schweid. 
zu G. Lit. B. —. Rechte 
Amerikaner 923 bz u G. 


liener 568k bez. u. Br. 1864er Looſe 114. Lombarden 2493. leihe de 1865 47 . 6% Ver. St. pr. 1882 Pa: 
2 (Schlußkurſe] Oeſterr. Looſe 1860 82 B. Minerva 48 ba. Schleſiſche “ -Srankfurt a_ ar tal, Januar, Nachmitt. et etten.Societät.] | Parie, 10. Januar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Die Einnahmen der 
Bank 118 G. Oeſterreich. Kredit⸗ Bankaktien 147 B. Oberſchl. Prioritäten | Amerikaner 914}, Kredita 12% e 814, Staatsbahn ſterreich. „ franz. Staatsbagn betrugen in der Woche vom 1. bis 7. Januar 
12K B. do. do. — — do. Lit. F. 883 G. do. Lit. G. 88 B. do. Lit. H. | Lombarden 2484, Galizier 234 f, Silberrente 58%. Malt, rubig. Part- | 481.251 Aena der mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres 
N ſer Schlußkurſe unbekannt. N eine Mindereinnahme von 65,929 Fl 2 
A 


888 B. Rechte Oder fifer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 

Freſh. 112 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 1753 b 
Oder⸗Ufer⸗Bahn 88 bz. Koſel⸗Oderberg —. 
Italieniſche Anleihe 565 bz u B. 


Paris, 10. Januar, Nachmitk. 3 Uhr. Neue Türken 304, 75. Matt, 1 


wegt. 
(Schlußlurſe) 3 pr. Rente 74, 875-74, 95-74, 60-74, 50-74, 575. tal. 
5% Rente 55, 95. Oeſterreich. Staats. Eifenbahnattien 832, 50. Kredit⸗ 


Wien, 10 Januar. (Schlußkurſe der offlciellen Vörſe.) Matter. 
Nationalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.⸗Ciſenb.-Aktien⸗Cert. 
412, 00, Galtzier 241, 25, London —, —, Böhmiſche Weſtbabn 223, 00, 
5 Sg m * „ Kreditlooſe 160, 00, 1800er Looſe —, —, Lomb. Eiſenb. 259, 80, 1864er 

Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. | Loofe 118, 25, Silberanleihe —, —, Rapoleonsd'or 9, 783. Mobilier-Aktien 213, 75. Lombardiſche Elſenbahn-Aktien 528, 75. do. Prio⸗ 
Frankfurt a. M., 10. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wien, 10. Januar, Abends. n Kreditaktien 269, 20 | ritäten 249, 37. Tabaksodligationen —, —. Tabaksaktien 652, 50. Tür. 

Nach Schluß der Börfe feſt. Kreditaktien 2574, 1860er Loofe 814, Staats. | a 267, 50, Staatsbahn 411, 00, 1 Looſe 99, 50, 1864er Looſe 118, 00, | ken 44, 90. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 985. 

- Berlin, 10. Januar. Die Börſe war im geſtrigen Privatverkehr feſt bei mäßigem Verkehr und geringen e Heute war fie Anfangs wenig angeregt, ſpäter befeftigte fie ſich noch mehr und wurde in ita⸗ 
lieniſcher Rente, Tabaksaktien und Tabaksobligationen belebt; auch in alten und neuen Türken wurde viel gehandelt. Banken und Eſſenbahnen waren feſt, aber Mil. Inländiſche und deuifche Bonds, Pfand. und Rentenbriefe waren 
wenig verändert, 43. und §proz. Anleihen, Pfandbriefe und deutſche Fonds waren in gutem Verkehr, öſterreichiſche gut behauptet, ruſſiſche belebt, namentlich Prämenanleihen, von denen alte zur Ziehung in Maſſe heraus und wurden 
gegen neue umgetauſcht. Auch in Boden Kredit, kleinen Schatz⸗Obligattonen und Pfandbriefe wurden große Poſſen gehandelt. Amerikaner waren wieder eiwas beſſer. Numänier blteben belebt. Prioritäten waren fit, aber nur 
in ſchwachem Verkehr; von öſterreichiſchen Kaſchau-Oderberger ran und belebt; Franz-Joſeph 764 Od., Nordweſtbahn 764 bez. u. Gd.; ruſſiſche im Ganzen in gutem Verkehr, beſonders Kursk Kiew, von amerikaniſchen Alabama zu 


befferem Preiſe ſtark gehandelt. — Sachſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 494 bezahlt. 


be 


N 
1 


do. Litt. B. 
Csſel⸗Odd. (Wüh.) 
39. Stemmprior. 
90. da. 
Los Sallz. Carl-Lubrotg 
Halle ⸗Sorau -G. 
do. Stammpr. 


2 2 4 1 Ausländi nds Oeſſauer Kredit⸗ Bk. 63 6 93 Charkow-Azow 5 78 8 NRorbß.⸗Erf. gar. 77 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


